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Deutsche Fragen
- » —

Polens Wiedergeburt
^ Am 5. .November 1916 proklamierten bie ^

beiden Monarchen der Mittelmächte die Wie¬
deraufrichtung des polnischen Staa¬
tes,  und nun ist 'der erste Schritt zur Selb¬
ständigkeit erfolgt , der polnische Staats¬
rat ist zusammengetreten.  Mitten im
Kriege wurde ein neues Reich geschaffen , groß
sind die Schwierigkeiten , die dabei ganz natur¬
gemäß überwunden werden müssen . Ueber die
polnislben Gefilde brauste der Kamps , StädteI
und Dörfer wurden in Schutt gelegt, zahlreiche
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Einwohner , darunter die besten des Volkes , sind
ins Innere Rußlands oder Sibiriens verichleppt
worden . Da ist es außerordentlich schwer, neues
Leben aus den Ruinen erblühen zu lassen . Wenn
allen Schwierigkeiten zum Trotz das selbständige
Staatswesen proklamiert wurde , so konnte das
,mr geschehen, weil wir uns des Endsieges
bewußt  sind und weil wir zweitens in der
Bevölkerung kräftige Unterstützug
fanden.  In der durch Reuter verbreiteten Ant¬
wort auf die deutsche Note an die Neutralen
wird wie zum Hohn auf die wirklichen Verhält
nisse' erklärt , das ganze Rußland mit seinen oie
len Völkern sei einig in dem Entschlüsse , die
Mittelmächte iniederzuringen . Ter polnische
Staatsrat , der vorgestern ins Leben trat , hat
darauf die Antwort gegeben . Tie Polen fühlen
sich keineswegs mit Rußland verbunden , weder
vor dem Kriege noch heute . Sie haben alle
Mittel angewandt , um das Joch der Knechtschaft
abzuschütteln , doch je entschiedener sie austraten,
umso härter wurde ihr Los . Tie Muttersprache
wurde unterdrückt , die katholische Religion nach
Möglichkeit ausgelöscht , — kurz , es sollte alle
so sem. wie in den Bezirken um Moskau . Uno
dieser Raub an den VolKgütern hat naturgemäß
den Widerstand der polnischen Patrioten per
größert , keiner dachte daran , je auf das selb¬
ständige Staatswesen zu verzichten . Nur ein gro¬
ßer Weltkrieg konnte dem Volke die Befreiung
bringen . Das Zarenreich ist trotz allem so fest
gefugt , daß jeder Widerstrebende Staat im Staate
zum Gehorsam gezwungen werden kann . Wir
gaben nach großen Siegen über Rußland oem
polnischen Volke die Selbständigkeit , weil wir
es nicht länger unmenschlichen Qua
len aussetzen wollten  und weil oie Erfül¬
lung dieser Menschlichkeitspflicht a u ch u n s e r e n
eigenen Interessen entsprach.  Das neu
geichaffene Königreich Polen soll eben alle slawi
schen Gelüste nach Westen hin im Mime er
sticken. Daß diese Hoffnung in 'Erfüllung gehen
wird , daran brauchen wir nicht zu zweifeln.

Ter Vertreter des Polentums im polnischen
staatsrat hat noch einmal vor aller Oeffentlich
reit die russische Unterdrückung er-
wähnt,  und im Namen des neu errichteten
Staates Len Tank für die Befreiung ausge
wrochen. „Dankbar für die Ankündi
gung der Monarchen , im festen Glau
ven an deren volle und glückliche »r
Lu,l la  n  9 , werden wir an unser Werk mit der
nmten Ueberrzeugung schreiten , daß eine auf'
gegenseitiges BerMuen beruhende Arbeit dau¬
ernde Ergebnisse zeitigen wird ." Diese Worte be
Mnr zweierlei . Tie Polen danken dem deut-
Wen Kaiser und dem Kaiser von Oesterreich , fle

widerlegen damit die feindliche Behauptung , als
oo wir den Polen wider ihren Willen eine so-
genaiinte Selbständigkeit aufgezwungen hätten,
^kute noch wird nämlich in den Ländern unserer

allen Ernstes behauptet , daß sich diePobm
wu Händen und Füßen gegen das Geschenk der
-Eelmächte wehrten , daß sie mit Rußland leben

sterben wollten . Zweitens aber besagen die
^vrte des polnischen Sprechers , daß die Be-

des neu errichteten Königreiches von dem
ernsten Willen der Mittelmächte , ihre Versprech-
iimsE£ durchzuführen , überzeugt sind . Frankreich

England haben keine Mühe gescheut , um die
Unaufrichtigkeit der Zentralmächte bei diesenl Er-
e'6-ns in das rechte Licht zu rücken. Immer und

wieder hören wir , daß Deutschland ja gär
wch . d,e Absicht habe , ein selbständiges König
,7 ru schaffen , und wir hören weiter , daß die
-oien selbst von dem unehrlichen Spiel durck-
mv uberzeugt wären . Tie Tatsache des polni-
wen staatsrates allein schon straft unsere Feinde
■'öen ; die Worte des polnischen Redners bi !d- n

stne dankenswerte Ergänzung . Ganz Polen weilt
-w seiner Selbständigkeit , ganz Polen ist davon

in^ ugt , daß die Versprechungen so schnell als
r Iw'1“’ erfüllt werden — das ist die Hauvtsache.
«u« mögen die Feinde sagen , was ihnen beliebt.

„ -ue Gegner des Bierbundes wird vor allem
»e Ankündigung interessieren : „Die Bildung

«er den eigenen Fahnen folgenden
analen,  zum Kampfe im Dienste des

Au ? ? ubes bereiten Armee  wird unsere größte
iS£ e ^in ." Es ist also der eigene Wille des
,pn ^ en  Volkes , eine Armee bereitzustellen und

swuen Staat zu sichern . So wird auch die

mus gepreßt würde . Tie eigene Armee ist ja
gewiflermaßen eine Selbstverständlichkeit.
Ganz Polen freut sich der Selbständigkeit , doch
die >e kann nur erhallen werden , wenn ein starkes

ul . ' "euen Staat beschützt. Rußland wird
alles daran setzen, um noch während des Krieges
durch die Rückeroberung des Landes all ? Ber-
svrechnngen und alle schon getroffenen praktischen
Maßnahmen zu vernichten . Und werin der Krieg
§“ G/rde , gerade öcmn muß Polen seine Selb¬
ständigkeit mit allen Mitteln verteidigen . Das
Zarenreich ist zähe , es kann warten , kann seine

e J art 9e zurückstellen , bis ein günstiger
Augenblick erscheint . Das wissen die polnischen
Ebrer bester als wir und demgemäß werden si-
ihre Maßnahmen treffen . Immer auf dem Posten

polnische Volk sein , eine starke Armee
stt ^.ebensbedingung für das junge Königreich.
T « polnische Staatsrat ist sich dessen bewußt
rc t̂tieifellos sich beeilen , die notwendigen

M fassen , damit das junge König¬
reich iich des Berttauens würdig erzeigt und
seine Wiedergeburt gegen alle Ge¬
fahren sichert.

Der deutsche Bericht
W . T -B . Großes Hauptquartier,

15. Jauuar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

. Eier Somme hielt das lebhafte Ar-
ttkeriefener an. Während an mehreren Stel¬
len KorstSße feindlicher Patronillerr abgemiese«
wurden, gelang es eigene» Erknndnngsab-
terlnngen dnrch erfolgreiche Unternehmungen.
Gefangene und Maschinengewehreeinznbrin-gen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Frout des Generalfel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Bei trübem Wetter blieb die G-fechtstätig-

keit gering. ö
Front des Generalobersten

Erzherzog Joseph:
Südlich des Susita-Tales mnrden unsere

«en gewonnene» Stellungen von starken rus-
fische» und rnmänische» Kräfte» angegriffen.
Der Feind rst überall abgeschlagen.
Heeresgrnppe des Generalfeld-

marfchalls von Mackensen:
Zwischen Bazanl und Sereth-Mündnna

wnrde trotz ungünstiger Witterungsoerhält-
»iffe der letzte noch von den Ruffen südlich des
Sereth gehaltene Ort Badeni im Sturm ae-nonrmen.

Mazedonische Front : .
Unverändert.

Mendbericht
Berlin,  15. Januar , mbends. (Amtlich.)

. .. I « Westen und Osten geringe Gefechts-
tattgkc,t.

Zwischen Casinu- und Susita-Tal sowie bei
abgeschlagen.

Die deutsche Nntwott

Verleumdung enttarvt . als ob Polen
ver Willen mit roher Gewalt zum Militaris-

Berlin.  15 . Jan . (W. T .-B .) Von befugter
informierter Seite ist das Wolff 'sche Telegraphen-
Buro ermächttgt . auf die amtliche Auslassung
des Reuter ' schen Büros über die deutsche Note an
die Neutralen folgendes zu erwidern : Tie Fragen
und Vorwürfe , die das Reutersche Büro im Auf¬
träge der englischen Regierung erhebt , find für
niemand mehr neu , es sind dieselben Phrasen
die längst widerlegt worden sind . Wir stellen
einige Gegenfragen . Hat nicht Grch erklärt , er
verzichte auf die Konferenzidee , wenn es Deutsch¬
land gelinge , Oesterreich -Ungarn zu direkten Ver¬
handlungen mtt RuUand zu bringen , und ist dies
Deutschlands dauernden Bemühungen nicht ge¬
glückt ? War nicht die Anerbietung eines Schieds-
geriÄ-ts an demsetben Tage , wo Rußland gegen
OegcerreichUngarn , den Bundesgenossen Teutsch.
lands . das Viesern vertragsgemäß zur Hilfe ver¬
pflichtet war , inobilisierte , ein Ansinnen , auf das
'Deutschland nur so reagieren konnte , wie es
reagierte '? Hat nicht der englische Botschafter in
Petersburg schon am 25 . Juli Ssasonow ge¬
warnt , die Mobilstation anzuordnen , weilTeutsch-
land nicht mit einer Gegemuabilisation sich be¬
gnügen könne , sondern sogleich den Krieg erklären
-müsse ? .Hat ncht Graf Pourtales Ssasonow
danernd dasselbe gesagt ? Hatte es nicht England
in der Hand , dein Kriege fern zu bleiben , wollte
es nicht vielmehr die Gelegenheit benutzen , um
über Deutschland herzufallen . nachdem es Trev
abgelehnt hatte , neutral zu bleiben , selbst wenn
Belgiens Neutralität , oder die Integrität
Frankreichs und der französischen Kolonien
von Deutschland garanttert werden würden»
Spricht daraus und ans der strikten Weigerung.

überhaupt die Bedingungen zu nennen , unter
denen Großbritannien neutral bleiben würde.

absolute Angriffswille Eng-
Vif  E >at sich nicht Rußland bei England

nach vollzogener Mobilisation für die feste Hal¬
tung bedankt , die England Deutschland gegenüber
e.ngenommen habe ? Warum schweigt die Reuter-
meldung über Irland , wo eng ische Offiziere un-
schuldcge Iren aus reiner Lust am Töten ohne
Kriegsgericht erschossen ? Erinnern sich die Eng-
lander nicht an die Konzentrationslager wäh-
rend des Burenkrieges , wo Tausende unschuldiger
Burenkinder zu Grunde gingen : weiß die englische
Regierung mcht , wie eine große Anzahl Buren
noch wtzk über England denkt ? Sind der eng-
Irschen Regierung die Dumadebatien über die Be
Handlung der Fremdvölker in Rußland unbe

neulich sagte der russische Abgeord-
nete Tschenkelr in der Duma , daß oft auf der
Trwune der Duma davon gesprochen würde , daß
die ru,,rsche Regierung während des Krieges asie
menschlichen und göttlichen Gesetze hinsichtlich
einer ganzen Reihe Völkerschaften verletzt habe.
Wurden nicht nach dem unanfechtbaren Zeugnis
russischer Tumamitglieder zahllose Juden in Ruß'
land unschuldig aufgehängt , Mokwmedaner im
Kaukasus zu Tode gequält ? Stellten nicht Eng¬
land und Frankreich unter dem heuchlerischen
Mantel der Lchutzmacht an das souveräne Grie-
chenland Fowerungen , die weit über die For
derungen hincwsgingen , die seinerzeit Oesterreich-
Ungarn an Serbien zu stellen gezwungen ivar.
Was dre Kolonien anlangt , so hat Deutschland
die kernigen alle durch friedliche Abmachungen
gewonnen . Es hat auch kein Schuchkonto auszu-
wersen , wie das , mit dem England in Indien
und Frankreich in Marokko belastet sind.
Kann England irgend einen Beweis dafür
erbringen , daß Deutschland vor der Auslegung
des englischen Minenfeldes in der Nordsee Minen
anderswo als an der deutschen und englischen
Kälste und in den Zufahrtsstraßen zu den engli¬
schen 'Gewässern nach entsprechender Warnung
an die Neutralen gelegt hat ? Ist nicht der
deutsche Unterseebootskrieg lediglich eine Bcr
geltungsmaßregel gegen die englische Aushunge-
rungspolitik ? Ist es den Engländern unbekannt,
dag Paris eine Festung wär . die von Deutschland
regelrecht nach den Gesetzen des Krieges be¬
lagert wurde ? ,Ist d'en Engländern bekannt , daß
es russische Gesangenerrlager gibt , in darren wäh
rend des Krieges viele Tausend « deutscher Ge¬
fangener eiend zu Grunde gingen , .in Totzki
allein 17000 ? Weiß man in Europa , daß in
manchen Gefangenenlagern die Leichen der Bcr
storbenen in gefrorenem Zustande übereinander-
gestapelt vor den Lagern aufgeschichtet wurden?
SSarum erwähnt die Reuternote zwar den „ Lu
sitania "-Fafl , nicht aber die Progroms in Jo¬
hannisburg , London und Moskau , de» , Bara-
Iong "-Fall , den „ King Stephen " , den Fall Felicie
Psadt , die Erschießung unschuldiger deutscher
Kaufleute in Marokko , die Ermordung des deut¬
schen BostchaftSbeamten Kattner unter den Augen
und mit Billigung der russischen Polizei ? Wa¬
rum befchäfsigt sich die englische Presse nicht
mit den englischen Anerbietungen über Belgien
im Jahre 18K7? Vermeidet man . zu gestehen,
daß die englische Regierung zweierlei Inter¬
pretationen des Völkerrechts kennt , je nachdem
die eine oder andere ihren Interessen nützlich ist?
Warum verbot man in England die Veröffent¬
lichung der belgischen Gesandtenberichte Wer die
Einkreifungspolitik Englands ? Schämt man sich
seiner eigenen Taten?

reichen . Wenn die Alliierten ohne Rücksichten
mcf handelspolitische Erwägungen hierzu über¬
gingen . und mit grimmiger Entschlossen¬
heit  den lebten Mann , "die letzten Kanonen und
Vas letzte Pfund Sterling dafür einsetzen woll-
ten . so .sei es sicher, daß 75 Prozent des ameri-
lanitzhen Volles einen solchen Kamps unterstützen
würden . Aber man müsse zu Taten Über¬
gehen  und mcht nur Worte machen . — Der
„L .-A." bemerkt hierzu : Dieser namenslose ameri¬
kanische Leitende scheint recht gute Mhlung mit
Lloyd George zu haben.

Der östeneichische Bericht
Qf Wien  15 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.)Amtlich wird oerlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Osmanische Truppen  stürmten ge¬

stern nachmittag das Dorf Badeni , den letzte«
durch den Feind noch besetzt gehaltene» Ort
südlich des Sereth. Am Südflngel der Heeres-
front des Generalobersten Erzherzog Joseph
führten Ruffen nnd Rnmäncn starke Angriffe
gegen die in de» letzten ' Zen von uns ge-
» »»nenen Stellungen nördlich des Susita-
Tales. Die Angriffe wurden überall abge¬
schlagen. Weiternördlichnichts Neues.

Ftalienifcher Kriegsschauplatz:
An der Dolomitenfront spreng»

^ "J ^ f ** * Trappen  in - er vergange¬
nen Nacht am großen Laggezuoi bas Felbband
an der Sndwand zwischen eigener und feind¬
licher Stellung. Die Sprengung ist vollkommen
gelungen,- eine breite Kluft trennt die beiden

Karstfront zeitweise etwas
lebhaftere Artrllerietättgkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz;
Unverändert.

Ein österreichisches Paffafierfchiff versenkt
Wien,  15 . Jan . (W .T .-B . Nichtamtlich .) Ant

1. Januar vormittags wurde in den Gewässern
Mittel -Dalmatiens der kleine Passagierdampfer
„Zagreb ' - (ungefähr 300 Tonnen ) von einem
feindlichen Unterseeboot warnungslos versenkt.
13 Mann der Zivilbemannung unc > 13 Fahrgäste
sind umgekormnen . Die Tat reiht sich würdig
der Versenkung des Sprtalschisfes „ Elektta " und
des kleinen KursdampferS „ Dubrownik " an.

Deutsche Cntschlossenhett
Der König von Sachsen an den Kaiser

DreSden,  15 . Jan . (23 . T . B . Nichtamt¬
lich-) Der König hat am 14. Januar zu dem
kaiserlichen Auftuf an das deutsche Volk fol¬
gendes Telegramm an den Kaiser gerici ^ et : !

An Seine Majestät den Deutschen Kaiser.
Großes Hauptquarttrr.

Der Auftuf Eurer Kaiserlichen Majestät
findet wie in meinem Herzen , so in dem eines
jeden meiner Untertanen lebhaftesten Wider¬
hall . Ick und inein Volk fühlen uns Eurer
Kaiserlichen Majestät für die das Empfinden
eines jeden Deutschen widergebenden Worte
zu unauslöschlichem Dank verpflichtet . Wir
sehen mit ttefster Empörung , wie die Feinde
die dargebotenc Friedenshand mit Hohn zu-
rnckgewiesen haben , nnd sind nnnmehr ent¬
schlossen, unsere heiligsten Güter bis aufs
Aeuherste zu verteidigen und das Schwert nicht
eher in die Scheide zu stecken , bis dem frevel¬
haften Bernichtungswillen unserer Feinde
gegenüber der Sieg voll erkauft ist.

Friedrich August.

Die Lags der Feinde
Abfall eines Berbündeteu?

Haag,  15 . Jan . In einem Artikel der „Pall
Mall Gazette " wird ausgeführt , es bestehe leider
die Möglichkeit , daß eine der alliierten Groß¬
mächte ausfcheiden könne , weil sie nicht mehr-
weiter mitspielen wolle oder nicht dazu weiter¬
hin imstande sei. Daher sei es notwendig , auf
das allerschnellske zu handeln : nur
dann  bestehe noch eine Möglichkeit . Deutschland
zu besiegen . Nur innerhalb eines gcrirz bestimmten
Zeitraums könne dies gefächen ; bedauerlicher¬
weise könne aber niemand Voraussagen , ob sich
der Krieg nicht weit länger hinziehe . Brufsilow
rechne , daß der „ S i e g E n d e A u g u st" kommen
werde . Aber da die Gefahr eben besrände , daß
eine Macht aus dem Bund gezwungen sei, aus-
zutteten , müsse man die En t sche i du n g m ö g-
lickst schnell  herbeiführen . Es sei allerdings
sehr zweifelhaft , ob sie an der Westfront oder
an den Dardanellen zu suchen wäre.

Nur eine Offensive kastn helfen
Haag,  15 . Jan . Ein Mitarbeiter des „ Daily

Expreß " hatte eine Unterredung mit einem lei¬
tenden amerikanischen Staatsmann
Dieser sagte u . a . : Weder Geld , iwch die Blockade,
noch die brittsche Flotte , noch ein ewig ausge¬
dehnter Verteidigungskrieg stönne die Entente
zum Siege führen.  Ein Sieg wäre allein
durch eine großzügige Offensive zu er-

Die Stimme bes Volkes
Berlin,  15 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich .)

aer Präsident des Reichstages , Dr . Kämpf,
hat an den Kaiser folgende Depesche gerichtet:

Euere Ma ;estät haben in zündenden Worten
der hell !lamm enden Entrüstiing und denr hei¬
ligen Zorn Ausdruck gegeben , von dem jedes
Deutschen Herz in dem Augenblick durchglüht
tfi , in welchem das hochherzige Friedensangebot
Euerer Majestät und Euerer Majestät Derbün-
bündeten von unseren Feinden fchnÄ )« und mit
heuchlerischer Begründung zurückgewiesen wvr-
den ist . Angesichts des mrnmebr offe n̂ bekun¬
deten Zieles irnserer <̂ gner , Deutschland und
seine Verbündeten niederzulverseu und zu zer¬
stückeln. schart sich das ganze deutsche Volk um
Euere Majestät mit dem unerschütterlichen Wil¬
len , treu und einmütig zusammenzustehen , bis
die schändlichen Pläne unserer Feinde an dem
chernen Walle zerschellt sind , mit dem Deutsch¬
land und seüie Verbündeten bis zum letzten
MutZtropsen ihr Dasein und ihre Freiheit ver-
terdigen.

Dr . Kämpf , Präsident des Reichstages.
Die Frauen und der Krieg

. . Berlin,  15 . Jan . Der „Berliner Lokal-
Anzecger * veröffentlicht ans Anlaß der kakfer»
lcchen Erlasse an das deutsche Volk ein Tele -̂
gramm des katholischen Frauenbundes Deutschs
lanos an den Kaiser , in denr es u . a . Heißt"
Die , erschütternden Worte , in denen Euere
Mazestat sich heute an das deutsche Volk ge¬
wandt , finden auch in den Herzen der deutschen
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Frauen tiefften Widerhall . Der Zentralrat
der J -rauenorgamsativnen im katholischen
Frauenbund Deutschlands , der 750,000 deutsche
katholische Frauen umfaßt , dankt Eurer Ma¬
jestät ehrfurchtsvoll für das Vertrauen , das
Deutschlands oberster Kriegsherr auch in die
Kraft des deutschen Weibes setzt. Wir wollen,
ohne zu klagen , unsere Gatten , Söhne und
Brüder in den harten Entscheidungskampf hin¬
ausziehen lassen, wir »vollen das Letzte auf¬
bieten , was Frauenkraft zu geben vermag , um
in dem Hungerkriegezu siegen. Wir wollen
insbesondere in der Ausgestaltung des vater¬
ländischen Hilfsdienstes das Hindenburg - Pro¬
gramm zu verwirklichen suchen. Ein Volk,
das klagelos in eiserner Entschlossenheit sei¬
nem Herrscher das feierliche Gelöbnis ablegt,
zu siegen oder zu sterben , kann nicht unter¬
gehen.

Gemäßigtere französische Urteile
Bern,  15 . Fan . (W. T .-B. 'Nichtamtlich.) Zur

Antwortnote der Alliierten an Wilson erklärt
der republikanische „Progres de Lyon" : Einige
Punkte der Note sind unklar . Wenn die Einzel¬
heiten in den Kriegszielen erst bei den Unter¬
handlungen bekanntgegeben iverden sollen, so
muß man dafür sorgen, daß die Diplomatie
nicht, wie so oft zuvor , allzu willkürlich mit
den Rechten der Völker umgeht . Darunter hat
der Frieden Europas schon zu oft gelitten . Die
Frage der Verweisung der Türkei aus Europa
muß Man im gegebenen Augenblick eingehend
prüfen . Die freie Durchfahrt durch die Darda¬
nellen und den Bosporus ist eine Lebensfrage
für Rußland , aber ob es deshalb nötig ist,
Konstantinopel an Rußland als Eigentum oder
in Wahrung der Rechte aller Nachbarn nur als
Besitz 'gleichsam zur Nutznießung zu überlassen,
darüber schweigt sich leider die Note aus . In
fnilitärischer Hinsicht muß man gewisse Vor¬
kehrungen treffen , aber wenn sich hinter den Aus¬
drücken „Internationale Konventionen " etwa eine
Annexionsabsicht verbirgt , so' wolle man nichts
davon wissen. Das Pariser Gewerkschaftsorgan
„Bataille " schreibt, die Entente hätte sich zuerst
bemühen sollen, zu erfahren , welches die ge¬
nauen Absichten der Mittelmächte seien. Hätten
diese sich allzu unbeugsam gezeigt, so hätte die
Entente alsdann mit gutem Recht den Krieg fort¬
setzen können. In der „Humanste " schreibt der
>Abgeordnete Renaudel , die Entente hätte präzi¬
sieren sollen, >vas sie unter „territorialen Kon¬
ventionen " und Rückgabe der "früher den Alliier¬
ten entrissenen Provinzen oder Gebiete verstehe.
Man hätte Elsaß-Lothringen nennen und sagen
sollen , daß man keine Eroberungs - oder
Annexionsabsichten unter den unpräzisen Aus¬
drücken verberge . Man hätte dann 'vermieden,
daß von einer Rückkehr Frankreichs an das linke
Rheimrfer gesprochen würde, wie dies jetzt ivieder
der Fall sei ; es sei erklärlich, daß die Mittel-
Mächte die Bedingungen der Alliierten über-
trieben finden würden . „Echo de Paris " greift
den Artikel Renaudels auf und erklärt , die Ge¬
schichte Frankreichs beweise, daß die Rheingrenze
fiir Frankreich notwendig und recht sei.

England als Erzieher
London,  15 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.)

Der „Observer " schreibt: Es wird in der Note
der Entente nichts von England  und der
Zukunft der von den Alliierten eroberten deut¬
schen Kolonien gesägt. Im allgemeinen verlangt
das englische Mutterland nichts für sich selbst.
Südafrika , Australien und Neu-Seelano sind freie
Dominions , jedes mit seiner Monreo -Doktrin.
Sie werden nie 'zugeben, daßstdie deutsche Gefahr
wieder in ihrer Nachbarschaft auftaucht . Was
die anderen frinslichen Kolonien betrifft , so wird
viel von dem System abhängen , das in Deutsch¬
land selbst bestehen wird uns von hem Werte
der Garantien , die Ar die Erhaltung des zu¬
künftigen Friedens gegeben werden . Niemand
denkt daran , das deutsche Volk aller billigen
wirtschaftlichen Aussichten zu berauben , aber der
Handel darf nie mehr dem Militarismus dienst¬
bar gemacht werden . Deutschland wird keinen
Daumen breit seines Kolonialbesitzes jemals wie¬
der zurückerhallen , wenn es nicht vollkommen
sichere Garantien für sein zukünftiges gutes Ver¬
halten gibt . Abgesehen von diesen Bedingungen
wünschen wir nicht, das deutsche Volk ausreichen¬
der , wirtschaftlicher Gelegenheiten außerhalb
seiner Grenzen zu berauben . Wahrscheinlich

würde es am besten sein, im osmanischeu Reiche
und in Afrika ein internationales - Gebiet zu
schaffen, das unter gleichen Bedingungen Deutsch¬
land und allen anderen Ländern , natürlich auch
den Vereinigten Staaten , offenstehen würde . In
dieser Sache wollte die britische Regierung , wenn
die wichtigsten Kriegsziele erreicht sind, mit
Mäßigung und Klugheit zu Werke gehen, vor¬
ausgesetzt, daß eine Aenderung des' Systems und
der Gesinnung in Deutschland selbst bemerkbar ist.

Der wachsende Despotismus in Rutzland
Aus Stockholm  wird der „V. Z." gemeldet:

Ae soeben erfolgte Ernennung 'Schtscheglo-
witows  zum Präsidenten des russischen Reichs¬
rats ist von höchster Vorbedeutung und bestätigt
vor allem die hier wiederholt niedergelegte An¬
nahme , daß die russische Regierung fest
entschlossen  ist , ihren begonnenen Kampf
mit der Volksvertretung bis zum Aeußerften wci-
terzuführen . Man übertreibt nicht, wenn man
behauptet , daß Schtscheglowitow vom fortschritt¬
lichen Block noch weit mehr gehaßt  wird als
selbst Stürmer , und andererseits hat der Reichsrat
seit seiner Umgestaltung im Jahre 1906 zum
ersten Male einen so ausgesprochen stockkon¬
servativen  und ausgesprochen kampfeslustigcn
Präsidenten erhalten . Der gleichzeitig ernannte
Vizepräsident Oeltrich gehört seit Jahren zur glei¬
chen Richtung.

Die rumänischen Verluste
Gens,  15 . Jan . Die rumänische Regierung

die seit Eintritt Rumäniens in den Krieg keinerlei
Verlustlisten herausgab , versteht sich jetzt, nach
einem Radiotelegramm aus Jassy , dazu, bekannt
zu geben, daß nach den zuletzt ringetroffenen
Ausweisen von 600000 Mann , mit denen das
Rumänische Heer ins Feld rückte, 2 00 0 00
Mann gefallen  und verwundet uudl00 000
gefangen  sind.

Die deutsch-türkische« Verträge
B e r l i n , 15. Jan . (8V. B . Amtlich .) Un¬

term 11. Januar sind im Auswärtigen Amt
von den Bevollmächtigten des Deutschen
Reiches und Os manischen Reiches
eine Reihe von Verträgen  unterzeichnet
worden , die bestimmt sind, die Rechtöbezichun-
gen zwischen den beiden Reichen in erschöpfen¬
der Weise zu regeln . Es sind dies der Kon¬
sularvertrag,  der Vertrag über den
Rechtsschutz  und die gegenseitige Rechts¬
hilfe in bürgerlichen Angelegenheiten , der
Auslieferungsvertrag und der Niederlas¬
sungsvertrag,  sowie der Vertrag über
die gegenseitige Zuführung von Wehr¬
pflichtigen  und Fcchnenpflichtigen der
Land - und Seestreitkräfte . Dazu kommen fünf
weitere Verträge , nach welchen die Bestimmun¬
gen der bezeichneten Rechtsverträge auf die
deutschen Schutzgebiete den besonderen Ver¬
hältnissen dieser Gebiete entsprechend ausge¬
dehnt werden . Die Verträge sollen das in der
Türkei bisher in Geltung gewesene System
der. sogenannten Kapitulationen  durch
neue , dem modernen europäischen Völkerrecht
entsprechende Bestimmungen ersetzen.
Bemaffuung der japanischen Handelsschiffe?

Stockholm,  15 . Jan . Wie die Petersburger
Tclegraphenagentur mitteilt , beschloß die japa¬
nische Regierung die Bewaffnung  der
nach Europa fahrenden Handelsschiffe  mit
sechszölligen Kanonen zum Schutz geĝ n die deut¬
schen Tauchboote . Man erwarte von der ameri¬
kanischen Regierung die Erlaubnis der Durch¬
fahrt dieser bewaffneten Fahrzeuge durch den
Panamakanal.
Ein amerikanischer Panzerkreuzer ausgelaufen

Eureka (Kaliforniens 14. Jan . (W. T.-
B.) Der Panzerkreuzer „Milwaukee"  ist
gestern an der Küste ausgelaufen . Es wird be¬
fürchtet , daß er ganz verloren  gehen könnte,
da die hohe See ihn in Sfticke zu schlagen drohi.

Zur Lebensmittelftage
Der Vertrieb von Schweizer Hartkäse

Tie Zentral -Einkaufsgesellschgft m. b. H„ Ma-
renabtetlung 13, Käse, gibt bekannt , daß die
Geltungsdauer der Regelung von Einfuhr uns
Vertrieb von Schweizer Hartkäse (Emmenthaler
Käse) Bestimmungen vom 20. September 1916

zunächst bis zum 30. April 1917 verlängert
wird . Den gleichen Bestimmungen werden von
jetzt an auch Einfuhr und Vertrieb von Schweizer
Kräuterkäse unterworfen , jedoch wird für die
Käsesorten die für die Zulässigkeit der Ver¬
rechnung erforderlichen Mindestmenge auf nur
100 Kilogramm festgesetzt, die Bestimmungen für
Verkauf im Zwischenhandel und im Ausschnitt
kommen bei ihnen nicht zur Anwendung und
der Großhandelshöchstzuschlag von zehn Pfen¬
nigen für das Pfund gilt nur bei Abgabe der
Ware in Originalpackung , wird dagegen auf 15
Pfennige erhöht , soweit die Ware in Teilmengen
(nicht in Originalpackung ) .abgegeben wird . Ab¬
drücke der für Einfuhr und Vertrieb von Schwei¬
zer Kräuterkäse geltenden Bestimmungen sind
von der Verrechnungsstelle für Schweizer Käse
in München 8 zu beziehen. Bis auf wUteres
dürfen folgende Preise bei dem .Verkaufe an
den Verbraucher im Kleinhandel nicht überschrit¬
ten werden : bei Schweizer Hartkäse (Emmen¬
thaler Käse) und hartem (getrocknetem) Kräuter¬
käse 2.60 Mk., bei weichem Kräuterkäse 2.40 Mk.
für ein Pfund . Auch die Einfuhr von Emmen¬
thaler Schachtelkäse unterliegt nunmehr dem Ber-
rechnungsverkehre ; nähere Auskunft erteilt die
Verrechnungs - Stelle für Schweizer Käse in
München.

Die Milcĥ ersorgung
Der Verband deutscher Hausfrauenvereine , der

78 Vereine mit 80 000 Mitgliedern umfaßt , richtet
an das Kriegsernährungsamt unter Beifügung
von Vorschlägen die Bitte , dafür Sorge zu tragen,
daß die Versorgung der Städte mit Milch besser
geregelt werde, besonders mit Rücksicht auf die
Heranwachsende Jugend.

Mehr Verständnis für die Nährpflicht
Fn der Tezemberversammlung seines land-

wirt 'schaftlichen Kreisvereins sagte der Landwirt¬
schaftsdirektor Witkamp : „Im Kreis Reckling¬
hausen stehen 12 700 Milchkühe, die mindestens
40000 Liter Milch täglich bringen müßten . Die
Menge der angelieserten Milch entspricht dem
nicht im entferntesten und genügt nicht einmal
für die bevorrechtigten Bezieher ." — Ein süd¬
deutscher Tierarzt , der 500 ländliche Wirtschaf¬
ten kontrolliert hat , berichtet : „Viehhaltungen
mit Beständen bis zu achtzehn Kühen liefern
nicht Zeinen Liter Milch ' und auch kein Pfund
Milchfett ab, obwohl die Kühe weder hochtr'ich-
tig sind noch trocken stehen. Tie Kälber erhalten
Vollmilch bis zur vollen Sättigung . — Die
Schlachtschweine erhalten Getreide und Vollmilch.
— Tie Schmalznudeln werden wie im Frieden
hergestellt . — Aller Milchüberschuß dient zur
Herstellung von Butterschmalzvorräten "'. — Ter
Kreis Oppeln hat bei 44 000 Stück Rindvieh
(am 1. 12. 15. waren es genau 45 492 Stück)
in einer Woche 4,5 Zentner Butter abgeliesert
also je rin Pfund aus 100 Rinder.

Kirchliches
Die Gesellschaft Jesu  zählt nach der

neuesten Statistik in 27 Provinzen im ganzen
17010 Mitglieder : 8444 Priester . 4417 Kleriker
und 4149 Laienbrüder : der Zuwachs gegen das
Vorjahr beträgt 64. Die stärkste Provinz ist die
kastilische mit 1403 Mitgliedern , dann folgt die
aragonische (1304), die deutsche (1234) und an
zwölfter Stelle die österreichische Provinz . Die
Residenz des Ordensgenerals P . Ledochowskibe¬
findet sich noch immer („interim ") in Zizers
in der Schweiz. Tie bisherige englische Assistenz
mit sieben Provinzen wurde in " eine englische
und amerikanische Assistenz geteilt . Im ganzen
gibt es nun sechs Assistenzen,

Aus aller Welt
Mainz,  15 . Jan . Auf Antrag ihres Vertei¬

digers wurde Frau Helene Kreuter , die wegen
Totschlagsversuch gegen ihren Mann , den Haupt-
mann d. L. Kreuter , unter Anklage stand, auf
Grund 8 51 des St .-B. außer Verfolgung ge¬
setzt, der gegen sie erlassene Haftbefehl aufgehoben
und die Staatskasse mit den Kosten des Verfah¬
rens belastet . Paragr . 51 lautet : Eine strafbare
Handlung ist nicht vorhanden , wenn der Täter
zurzeit der Begehung der Handlung sich in einein
Zustand von Bewußtlosigkeit oder krankhafter

Störung der Geistestätigkeit befand , durch wel¬
chen seine freie Willensbestimmung ausgeschlos¬
sen war.

Pforzheim.  In dem städtischen Elektrizi¬
tätswerk ereignete sich eine Explosion, durch die
zwei Wände des Gebäudes und der Tachstuhl
durchgedrückt wurden . Ein Hrffsarbeiter wurd«
getötet , drei weitere wurden verletzt. Ter Be¬
trieb ist nicht gestört.

*VonderNahe,15.  Jan . lieber eine Wun-
derhöhle im Nahegebiet schreibt Bergingenieur
Rosenthal in der „Birkenfelder Landeszeitung " z
Ter Eingang zu diesem Felsenwunder befindet
sich nicht weit von der Station Ftschbach der
Nahetalbahn im Hosenbachtal. 40 Meter steigt
man auf Treppenstufen empor , betritt dann einen
alten Stollen und sieht sich schon nach kurzer
Zeit im Innern der Weitung : sie auf einmal
zu überblicken ist unmöglich , da es bald ausibald
nieder, bald links , bald rechts geht. Ueber hun¬
dert Meter weit von Ost nach West kann man
wandern , 20 bis 35 Meter beträgt die Breite
und 20 bis 35 Meter die Höhe. Da sehen wir von
der Decke herabhängend wunderbar zarte , hell
durchsichtige Tropssteinzapfen , oft auch, wo sie
in die Breite gezogen, aus Spalten hervordran¬
gen. vorhangartiq gestaltet oder wie der Saum
eines Gewandes . Ferner türkisblaue oder pracht¬
voll smaragdgrüne , traubenförmige Kupferaus¬
scheidungen, welche Karbonate oder kohlensaure
Verbindungen darstellen : dazwischen flimmern
und schimmern Millionen kleiner Kristalle im
Scheine der Lichter. Die tiefe Stille , nur hier
und da unterbrochen durch das klingende Nie¬
derfallen eines Tropfens , erhöht noch das eigen¬
artige Gefühl , das den Besucher dieser jahrhun¬
dertelang verlassen gewesenen Räume ergreifen
wuß , ^ „

Kassel.  Ter Inhaber der hiesigen Groß-
bierbrauerei A. Kropf, Kom.-Rat Georg Kropf,
wurde morgens tot in seiner Badewanne aufge¬
funden . Ein Herzschlag machte seinem Leben ein
Ende.

Essen.  Ter Oberbürgermeister macht folgende
Warnung bekannt : „Es ist wiederholt beobachtet
worden , daß Händler und Händlerinnen von
Laden zu Laden gehen und dort die besonders
knapp werdenden Artikel , »vie z. B. Kerzen, Toi¬
lettenseife u . oergl . paketweise aufzukaufen ver¬
suchen., um sie dann an einer Zentrale zu sammeln
und nach Zusammenbringung einer größeren
Menge diese Artikel als aus dem Auslande ge¬
schmuggelt dem Handel weiter anzubieten , natür¬
lich mit entsprechendem Preisaufschlag . Es ist dies
eine Art des Kettenhandels der allerniedrigsten
Art , wobei Vorkommen kann, daß ein Tetaillist
der ein Paket Kerzen an solche Personen verkauft,
dasselbe Paket später von seinem Grossisten, der
sie von derartigen dunklen Existenzen in dem
guten Glairben . Auslandsware gekauft zu haben,
erworben hat , zum drei- oder vierfachen Preise
wiederkaufen muß , sobald seine Vorräte zu Ende
sind." 4 „

Formosa.  Einem Telegramm aus Tokio
zufolge wurde die Insel Formosa von rinem hef¬
tigen Erdbeben betroffen . Ueber 1000 Häuser
stürzten ein, etwa 300 Personen sind umge-
kommcn.

Ms der Provinz
Erbach  i . T ., 13. Jan . Zum dritten Male

wurde die Witwe Joh . Müller 4r Hierselbst schwer
betroffen . Zivei ' Söhne hat sie bereits verloren
und am 30. Dezember fiel an der Somine chr
dritter Sohn , der Gardist Georg Müller.

Mittelheim,  16 . Jan . Kriegsvortrasi
im Kaufmännischen Verein Mittel -Rheingau.
Wir machen auf den Dienstag abends 8 Uhr
im Ruchmann 'schen Saale stattftndenden Vor¬
trag des Herrn Dr . v. Gerhardt aufmerksam.

g. Eibingen,  15 . Jan . Am 18. d. M . wird
dem zweiten Sohn unseres verehrten Lehrers
Schwickert, der vor fünf Jahren in den Cister-
zienser-Orden eingetreten , von unserem Hochw.
Herrn Bischof in der Abtei Marienstatt das hl.
Sakrament der Priesterweihe gespendet. Der junge
Pater wird am folgenden Sonntag in der Abtei-
kirche oaselbst sein erstes hl . Meßopfer feiern.

Aßmannshausen,  13 . Jan . Das den
Erben Heidger gehörige Wohnhaus , Nieder¬
waldstraße 6 ging durch Kauf in den Besitz des
Kaufmanns Josef Prinz über.

Coralie
Nacherzählt von I . N em o.

(t, . 8 °rt(«tzWg.> .Nachdruckv-rv-teik»
„Es sei, ich will Ihnen helfen, so gut ich

es vermag, " sagt sie endlich. „Ich stelle jedoch
selbstverständlich die Bedingung , daß Sie ver¬
nünftig sind und sich von mir leiten lassen.
Pflegen können Sie den jungen Menschen nicht;
es ist Unsinn, auch nur daran zu denken. Aber
Sie sollen ihn sehen und sprechen. Genügt
Ihnen das ?"

„Ja , ja ; ich will alles tun , was Sie wollen!
Mer verlieren Sie keine Zeit ! Wenn ich zu spät
komme!" ruft Konstanze außer sich.

„In fünf Minuten bin ich bereit, " verspricht
die Unterlehrerin aufstehend. „Ich begleite Sie
bis zur Straße , wo er wohnt uni» zeige Ihnen
las Haus . Verstehen Sie mich?"

„Ja , ja ."
„Gut . — Sie haben den SchWset zum Pwrt-

chen, nicht wahr ?"
Konstanze beobachtet den höhnischen Zug nicht,

der bei dieser Frage über das Gesicht ihrer Ge¬
fährtin gleitet ; sie denkt nur an Karl und seine
Verlassenheit.

„Ja , ich habe den Schlüssel."
„Nun , dann wird sich alles leicht genug machen

lassen. Ich verlasse das Haus ftei und offen
durch die Haustüre und treffe dann in der
Gasse mit Ihnen zusammen. Das Weitere ver¬
abreden wir unterwegs ."

Konstanze ist mit allem einverstanden und
Fräulein Dauber verläßt das Zimmer . Tie Um¬
stände begünstigen die Ausführung des von ihr
entworfenen Purnes . Coralie ist bei ihrer Mut¬
ter ; Fräulein Marie liegt in ihrem Zimmer auf
dem Sofa und liest eine spannende Novelle und
Fräulein 'Elisabeth hat sich in die Bibliothek
ringeschlossen. In zwei Stunden kann Konstanze
zurück sein. Pah ! Die Sache ist doch bei weitem
nicht so schwierig und gefährlich, als sie im
ersten Augenblick zu sein schien.

„Tante Marie sagte mir , daß Sie mit mir
zu . sprechen wünschten." '

Fräulein Elisabeth Marsmann richtet sich aus
ihrer in sich zusammengesunkenen Haltung auf.
Ihr Gesicht ist farblos und um ihre Lippen liegt
ein Zug , den Coralie noch nie an ihr gesehen
hat ; sie macht den Eindruck, als habe ein schwe¬
rer Schicksalsschlag sie getroffen.

„Schließe die Türe und nimm Platz . — Ma¬
rianne ist bei deiner Mutter , nicht wahr ?"

„Sie und Tante Marie sind beide oben."
Elisabeth Marsmann nickt nur ; ihr Auge ist

in die Ferne gerichtet. Einige Augenblicke läng
herrscht Schweigen.

„Coralie , ich bin in einer peinlichen Ver¬
legenheit und du mußt mir helfen, Kind."

Coralie besitzt zuviel Sellfftbeherrschung, um
das Erstaunen zu verraten , -düs sie bei dieser
Anrede empfindet . Gespannt lvartet sie eine
nähere Erklärung ab.

„Ich erhielt heute eine traurige Nachricht,"
fährt die ältere Dame fort . „Du weißt doch,
daß General Friedberg und seine Gattin sich ent¬
schlossen hatten , nach der Heimat zuvückzukehren
und ihren ständigen Wohnsitz auf Schloß Far-
katers zu nehmen ?"

Coralie nickt. „Jawohl , Tante , ich 'weiß es.
Werden sie bald rintressen ? Konstanze sagte mir,
daß die dortigen Aerzte auf schleunige Abreise
drängten — ihrer Mutter wegen," fügt sie hinzu.

„Es ist bereits zu spät , die Generalin Fried¬
berg ist blind , hoffnungslos blind, " entgegnet
Elisabeth Marsmanu dumpf . „Doch das ist nickst
das einzige, vielleicht nicht einmal das schlimmste
Unglück, welches sie betroffen hat . Blind und
verwitwet ! Mein Mott ! Mein Gott , es ist zu
grausam !"

..Verwitwet ! Ist der General tot ?" ruft Co¬
ralie erschrocken.

„Ja — er ist tot ."
„Arme Konstanze ! Weiß sie es schon?"
„Nein , und deshalb habe ich dich rufen lassen.

Ich — ich habe nicht das Herz, es ihr zu sagen."

Coralie macht unwillkürlich eine abwehrende
Bewegung ; sie errät , was ihre Tante von ihr
verlangt.

„Tante , ich — wünschen Sie , daß ich es ihr
mitteile ?" unterbricht sie (sich selbst, beschämt
über ihre Feigheit.

„Ja , Kind ; sprich mit ihr ; Du kannst diese
Aufgabe besser lösen als ich. / Ich bin hart;
ich würde ihr vielleicht wehe tun . Marie —
doch du kennst sie ja . Bei dir dagegen steht
Kopf und Herz im richtigen Verhältnis . Dir
darf ich trauen ."

Coralie reißt weder erstaunt die Augen
auf noch ist sie stolz auf das ihr sö unerwartet
aus dem Munde ihrer strengen Tante zuteil ge*
wordene Lob ; in diesem Augenblick tritt alles
andere zurück vor dem Gedanken an Konstanzens
Verlust und an die peinliche Aufgabe, ihr diesen
Verlust anzukündigen.

„Ich will mein Möglichstes tun, " sagt sie
einfach. „Hat Konstanzens Mama geschrieben?
Darf ich ihr den Brief 'vielleicht zeigen?"

,Lch sagte dir ja , daß iFlorentine blind ist;
wie könnte sie schreiben?" ruft Elisabeth Mars¬
manu heftig . „Verzeihe mir , Kind, - ich bin
heute nicht ich selbst," fügt sic mit einer ihr
Coralie gegenüber ganz ungewöhnlichen Güte
hinzu . „Nein , nicht Konstanzens Mutter hat
selbst geschrieben, sondern rin weitläufiger Vetter
von ihr , ein Oberst Tesmvnd . Konstanze kann
den Brief später lesen — nicht jetzt. Ihr Vater
ist gestorben, als er eben die letzten Vorbe?-
reitungen zur Abreise traf — plötzlich. Ihre
Mutter . . ."

Sic bkricht ab und steht auf ; ihre Innere Be¬
wegung macht es ihr unmöglich, länger still
zu sitzen. Mechanisch lauscht Coralie auf düs
Rauschen der langen Schleppe ihrer Tante , wäh¬
rend diese ruhelos im Zimmer auf - und ab-
schreitet. Endlich bleibt sie vor ihrer Nichte stehen.

„Die Generalin ist schiver krank gewesen, aber
jetzt ist sie wieder bergestellt — soweit von Wie¬
derherstellung bei ihr die Rede sein kann. Der
Oberst wird sie hierin begleiten . In etwa sechs
Wochen hoffen sie hier zu sein. — Sage Kon-

/

stanze alles , aber bereite 'sie erst vorsichtig ans
die Nachricht vor ."

Cvralie verspricht letzteres und will gehen,
doch ihre Tante hält fte zurück.
- „Konstanze wird natürlich den Tod ihres
Vaters schmerzlich empfinden , aber was ist ihr
Leid im Vergleich mit dem bitteren Kummer
ihrer Mutter !" sagt sie, halb zu ihrer Nichte,
halb zu sich selbst. „Mache ihr das klar , Coralie.
Zeige ihr , daß sie jetzt ihrer Dditter alles in
allem sein muß . — Gott sei Dank, daß Kon¬
stanze ist, was sie ist ! Florentine wird in ihr
Ersatz finden für alles , was sie verloren hat.
Ich habe mein Wort gelöst — meine Schuld ist
bezahlt ."

Das seltsame Grinisch von wilder Energie
und stolzer Befriedigung , welches in dem Tone
liegt , womit ihre Tante die letzten Worte her¬
vorstößt , lassen Coralie in unbesttmmter Furcht
erschauern , doch sie bemüht sich, dies anscheinend
grundlose Gefühl abzuschütteln .

„Geb jetzt, Kind," fährt Elisabeth Marsmann
kort. „Ich habe eine Masse Briefe zu schreiben
und werde den ganzen Nachmittag beschäftigt
sein. Komm zu mir , wen,: du mit Konstanze ge¬
sprochen hast, aber beeile dick nicht. Marie und
Marianne sind ja bei deiner Mutter . Du hast also
Zeit im Ueberfluß, Jetzt geh !"

Coralie geht. Mit klopfendem Herzen steigt
sie die Treppe hinauf und tritt in Konstanzes
Zimmer . Es ist leer . Coralie sucht in den
Korridoren und in der Halle, und verläßt end¬
lich das Haus , um im Park nachzusehen. Doch
auch hier findet sich keine Spur von der Vermiß¬
ten , ebenso wenig im Gemüsegarten.

Coralie kehrt znm Hause zurück und erkundigt
sich bei den Dienstboten . Memand von ihnen
hat eine Ahnung , wo Fräulein Friedberg sich be¬
findet.

Einen Augenblick denkt Coralie daran , zu
ihrer Tante zu gehen und sie von Konstanzes
Verschwinden in Kenntnis zu setzen. Doch nach
kurzem Besinnen entschließt sie sich, erst noch
einmal im Hanse selbst Umschau .zu galten.

(Fortsetzung folgtJ
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Nom Lande,  15 . Jan . Wie die Kgl.

nzitterabfertigung mitteilt , wird das Wagen-
»nndaeld vom 16. Ss . Mts . ab erhöht und zwar
knitet dasselbe einen Tag 3 Mark , zwei Tage
g Mark , und jeder weitere Tag 8 Mark.

M Niedernhausen.  15 . Jan . In dem be¬
nachbarten Niederieelbach  brach gestern
«achmitatg 3 Uhr Feuer aus , welck>es in kurzer
«eit die Scheune des Bahnarbeiters Eller niedcr-
prannte . Der starke Schneefall begünstigte die
«öscharbeiten , so daß es den anwesenden Wehren
von Obertieelbach und Dasbach gelang , das Feuern
auf seinen Dcrd zu beschränken.

h. Vom Feldberg,  14 . Jan . Auf den
Taunus höhen ist nunmehr der Winter mit aller
Macht eingekehrt . Vom Samstag abend bis
Sonntag mittag setzte ein Schneesturm über die
kuppen , der die Schneedecke auf eine durchschnitt¬
ene 'Höhe von 40 Zentimeter brachte , an freien
Stellen jedoch Schanzen von fast Meterhöhe auf-
stirmte . Tein Schneesturm folgte ein dichter,
rast undurchdringlicher Nebel , der gegen Abend
verschwand und hellem Wetter mit einer aus¬
gezeichneten Fernsicht Platz machte. Der Feld¬
berg war am Sonntag das Ziel ungezählter
Wanderer, Rodler und Schneeschuhläufer. Alle
drei Häuser waren vom frühen Morgen an
stark besucht . Tie Schneesportler kamen reich¬
lich auf ihre Kosten , da die Bahnen ein ausge¬
zeichnetes Geläuf boten . Soweit bis jetzt be¬
kannt wurde , kamen Unfälle nennenswerter Art
nicht vor . Nur ein Schneeschuhläufer zog sich.... —- • M,bei einem unglücklichen Sturz einen Rippen¬
bruch zu.

Eschhofen,  14 . Jan . Einer der Hunde
-es eine Schafherde begleitenden fremden Schä¬
fers drang letzte Woche nächtlich in den Hühner¬
stall eines hiesigen Besitzers ein und biß von
7 Hühnern6 tot, seine Beute auch fast gänzlich
auffressend . Dann blieb er „wohlgesättigt " im
Stall liegen , wo er anderen morgens vorge¬
funden und solange in Verwahr genommen
wurde , bis der Besitzer den „Vermißten " einige
Tage später -abholte , und sich zu dem nicht ge¬
rade geringen Schadenersatz verpflichtete.

Ems,  14 . Jan . Die „Emser Ztg ." schreibt:
(Gefangene als Büttel .) Während unsere Lands¬
leute nach treuer Pflichterfüllung von den Fran¬
zosen aufs schändlichste mißhandelt werden , wie
jetzt wieder Iestgestellt worden ist , wird uns
ein s»hr bedauerlicher Mangel nationalen Takt¬
gefühls berichtet . Eine Emser Kriegerfran . fvollte
in einer Mühle Lebensmittel kaufen , bekam aber
nichts. Dabei kam es dann, - wie es bei der
jetzigen Nervosität schließlich sein kann , zu Aus¬
einandersetzungen , die damit endeten , daß der ckuf
dem Gehöft Tätige französische Gefangene be¬
auftragt wurde , den Hausknecht zu spielen . Das
ist auf jeden Fall aufs schärfste zu verurteilen,
selbst wenn die Kriegerfrau nicht schuldlos an
dem Auftritt ist . Man sollte daher erwarten , daß
etwas Derartiges nicht wieder vorkommt . Die
Gefangenen sind gewiß auch Menschen und sollen
als solche behandelt werden . Aber Dienste als
Liebhaber oder Büttel gegen Deutsche dürfen
ihnen nicht anvertraut werden.

Nied  a . M ., 15. Jan . Zwei Mäochen und eine
Frau von hier hatten gemeinsam mit einein
kriegsgefangenen Franzosen ein Liebesverhältnis
angeknüpft und den Franzmann dabei mit allerlei
schönen Sachen erfreut . Wegen ihres schamlosen
Verhaltens wurden die Mädchen vom Frankfurter
Schöffengericht zu je 2 Tagen , die Frau zu 7
Tagen Gefängnis verurteilt.

h. Frankfurt  a . M ., 15. Jan . (Teure stadt.
Wurst .) Bei der Beschlußfassung der städtischen
Körperschaften über die Herstellung der Wurst
m städtischer Regie war von allen möglichen
Sachen die Rede , nur vom Preise  der Wurst
sprach man nicht . Davon erfahren aber jetzt die
Käufer es am eigenen Leibe , daß auch städtische
Wurst einen kleinen Beigeschmack von „ Teuerung"
oder von — Wucher haben kann . Tenn die Fleisch-
Wurst z. B . ko st et fünf Mark das Pfund,
während sie bei den Metzgern für 2,10 Mark zu
haben war . Ihre Herstellungskosten betragen 1,60
bis 1,80 Mark . Danach würde der städtische Ver¬
dienst rund 300 Prozent ausmachen . Da das
aber nicht möglich sein kann , muß man sich bei
der Berechnung der Herstellungskosten arg ver-
gallopiert haben.
. al . Vom Main,  13 . Jan . Inland -wirtschaft¬
lichen Kreisen macht man mit Recht darauf auf¬

merksam , daß bei der gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen Lage Deutschlands die ausreichende Ver¬
sorgung unseres Volkes mit Brotgetreide , Kar¬
toffeln und Hülsenfrüchte die erste und wichtigste
Ausgabe unserer Landwirtschaft ist, bieten die
Znckcrrrübenfabriken schon jetzt den Landwirten,
um fie im kommenden Frühjahr zmn vermehrten
Anbau der Zuckerrüben zu veranlassen , sehr hohe
Preise — 4 Mark und noch mehr für den Doppel¬
zentner — an . Die Landwirte werden aufge¬
fordert , sich schon jetzt bestimmt für den "An¬
bau einer bestimmten Bodenfläche zu erllären . —
Das Waiser des Mains fällt trotz Regen und
Schnee langsam weiter , ein Beweis hierfür ist,
daß mit der Wiederaufrichtung der Stauanlagen
im kanalisierten Main am Samstag begonnen
Würbe . — Auf dem Schulhof des Gymnasiums in
Döchst rannte beim Spielen ein Schüler unver¬
sehens einen anderen um , wobei letzterer einen
Beinbruch davon trug . — DieFleischbeschauer sind
angewiesen , bei Schweinen , die nicht das vor-
ges-ckrriebene Lebendgewicht von 180 Pfurrd haben,
die Schlachtung zu verweigern.

g . Offheim,  14 . Jan . Dem „Volksverein"
verdankten die Besucher am letzten Sonntag hier
einen im Saalbau Weimer abgehaldenen lehr¬
reichen Abend im Dienste des Vaterlandes . Ein
patriotisches Volkslied und die Begrüßungs - An-
sprache durch unseren hochiw. Herrn Pfarrer
Giesendorf  bewirkten diellvürdige Stimmung
zur aufmerksamen Aufnahme der nun folgenden
1ll -stündigen volkstümlich gehaltenen Rede des
Herrn Partei -Sekretärs Gotthard - Frankfurt
am Main . Bor dem geistigen Auge entrollte der
Redner im Volkston Licht - und Schattenbilder
des Krieges und löste somit in packender Weise
die zeitgemäße , wichtige Frage : „ Welche Vor¬
teile und Nachteile bringt der Weltkrieg unserem
Vaterlande in religiöser , sittlicher , finanzieller,
sozialpolitischer und volkswirtschaftlicher Hin¬
sicht." Besondere Würdigung verdient der lichte
Ausblick , den Redner in Ausführung des Punktes
über die Vorteile in sisttlicher  Hinsicht durch
Einwirkung des Krieges seinen Zuhörern ge¬
währte . Redner schildert zuerst den Abstieg un¬
seres Volkes durch den Geburten -Rückgang , be¬
sonders seit dem Jahre 1905 und zeigte dann,
wie durch behördliche Maßnahmen zum Schutze
und zur Stütze kinderreicher Familien und des
weitesten Entgegenkommens von Seiten des Staa¬
tes der Weg zum sittlichen Aufstieg für Deutsch¬
land vorbereitet würde . Das packende , dunkle
Bild von dem Hungerelend mancher Schichten der
Bewohner der Großstädte wird wohl in jedem
Teilnehmer der Versammlung den Nachsatz zur
Tat werden lassen : Ich Ivill mich nicht ernähren
wie in Friedenszeiten , -wenn mir als Landbe¬
wohner auch ' die Möglichkeit dazu gegeben ist,
sondern entsagen und so die Hungernden speisen
und dem Vaterlande dienen . — Die überaus
großen Verdienste des Bolksvereins , nicht nur
als katholischer , sondern als vaterländischer Ver¬
ein , ließ Redner im hellsten Lichte erstrahlen und
unterstützt so auf das wirksamste die Mahnung,
die der hochw . Herr Pfarrer in seinem Schluß¬
wort mit dem ausgesprochenen Tanke verband:
„Katholischer , deutscher Mann , tue deine Pflicht
und unterstütze den Volksverein durch deinen
Beitritt ." Die Erfüllung dieser Dankespflicht ist
auch gewiß der beste Ausdruck dankbarer Ge¬
sinnung gegenüber unserem Herrn Pfarrer und
dem Redner für den lehrreichen Abend im Kriegs¬
dienst für unser Siebes , bedrohtes Vaterland.

vermischtes
* Ueber hundert deutsche Kriegs¬

zeitungen.  Nach den jüngsten Zusammen¬
stellungen erscheinen 49 Kriegszeitungen von
Soldaten für Soldaten , 13. die für Besatzungs¬
truppen und zum Teil auch für die Bevölkerung
bestimmt sind , 15 lediglich für die Bewohner
der besetzten -Gebiete , 11 Gefangenenzeitungen,
7 Lazarettzeitungen und eine große Anzahl ' von
Zeitungen , die in der Heimat für die Feld¬
truppen geschaffen worden sind.

* Des Sängers Lohn.  Wir lesen in der
„Berl . Morgenzeitung " : Die „ Umwertung aller
Werte " durch den Krieg ist nicht nur Ausrede,
Schlagwort unserer Zeit , sondern kalte , nüchterne
Tatsache . Sie macht sich in ihrer Daseinsberech¬
tigung fühlbar auch auf Gebieten , die sonst der
profanen Wirklichkeit abhold waren , sich in

höhere Sphären erstreckten : auf dem der Kunst.
Freilich , die Zeiten , in denen der Sänger das
Lied , das ans der Kehle dringt , als reichen Lohn
bewertete und höchstens noch um den besten Becher
Weins in purem Golde gereicht bat . . . sie sind
dahin . Etwas realer oenken unsere Sänger heute
denn doch ! Aber die lieblichen Geschöpfe aus
dem Reiche Floras , diese duftende Blütenpracht
in zarten und volleren Farbtönen , sie ist Sym¬
bol , wie es jener Becher köstlichen Weins war.
So einst wie heute . Heute . . . ? Die Zeiten haben
sich geändert , ein Abgrund trennt uns von den
Tagen vor dem Kriege : eine neue Bewertung
aller Dinge hat sich Bahn gebrochen , und damit
führen sich neue Sittep ein . Wer hätte es einst
wagen dürfen , einem Künstler Aepfel auf das
Podium zu reichen ? Künstlerschaft und Aepfel
standen sich feindselig gegenüber , wenigstens vor
der Oeffentlichkeit . Und heute . . . überreicht man
in Berlins  größtem Saale vor aller 'Augen
dem gefeierten Tenor einen ganzen Korb voll
Aepfel . Aber noch anderes wird letzt als Dank
und Lolm gereicht . Es war im einem kleinen
preußischen , unserem Berlin eng nachbarlich ge¬
legenen Residenzstädtchen . Ein Konzert zum
Besten der Verwundeten . Im Saal ein hocharisto¬
kratisches Publikum , auch eine Prinzessin . Zum
Schluß des Programms singt ein Mitglied un¬
serer Hofbühne die eigenartigen Morgenstern-
Gr änerschen „Galgenlieder " . Große Freude und
lebhafter Beifall . Und der Dank ? Ein Verwun¬
deter überreicht dem königlichen -Sänger in einem
Blumenbett — eine lebendige Gans,  und
der Beschenkte drückt ihr entzückend einen Kuß
auf den Schnabel ."

* En ver Pascha und die „ M a i k ä f e r ' .
Der türkische Kriegsminister und Vize -Genera¬
lissimus Enver Pascha hat seinem deutschen Regi¬
ment , den „Maikäfern " , ein hübsches Weihnachts¬
geschenk gestiftet . Das 'Angebinde bestand in einer
großen Anzahl bester türkischer Zigaretten , deren
Papier in Golddruck einen Maikäfer aufweist.
Uebrigens hat auch das stellvertretende Oberkom¬
mando der osmanischen Armee alle deutschen
Offiziere und Mannschaften in der Türkei mit
hübschen Weihnachtsgeschenken — türkischem Kon¬
fekt, Zigarrettcn , Tabak üsw . — reichlich bedacht.

Ms Mesbaden
Lebevsmittelverteilung

In unserer heutigen Ausgabe veröffentlicht der
Magistrat die in dieser Woche zur Verteilung ge¬
langenden Mengen an Fleisch, Butler , tzäserslocken,
Würfelzucker und Heringen . Ter Preis der Butter
mußte etwas erhöht werden , da es' sich um teuere,
aus dem -Ausland bezogene Ware handelt . Tie Heringe
dürfen von den Verkäufern unter keinen Umständen
zerteilt werden : es muß vielmehr auf jede Kolonial¬
warenkarte mindestens ein ganzer Hering im Mindest¬
gewicht von 175 Gramm abgegeben werden. Eine
entsprechende Ueberschreitung deS festgesetzten Gewichts
ist zulässig. Es wird den Lesern empfohlen, die De-
kanntmaäiung sorgfältig bis zum Wochenende yu ver¬
wahren . Es kommen zur Verteilung : am Mittwoch
und Donnerstag je 125 Gramm Haserflocken und
Würfelzucker; am Freitag und Samstag : 150 Gramm
Fleisch, 60 Gramm Butter und 175 Gramm ! Heringe.

Ablieferung von Bindegarn -Ende»
Mit Rücksicht darauf , daß die Lieferung von

Bindegarn für das nächste Frühjahr davon ab¬
hängig ist, daß die fast in jeden : landwirt¬
schaftlichen Betriebe vorrätigen Bindegarnenden
algeliefert werden , wird darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Bindegarnenden beschlagnahmt
sind und an die landwirtschaftliche Zentral -Dar-
lehnskasse für Deutschland , Filiale Frank-
furt a . M ., Schillerstraße 25 , abgeliefert wer¬
den müssen . (Weichhanf von Harthanfenden ge¬
trennt abzuliesern . Ueber die Preise , sowie Lie-
ferungsbedingungen erteilt die oben genannte
Stelle jede gewünschte Auskunft.

Keine Remonteankäufe 1917
Mit Rücksicht darauf , daß die jungen Pferde

für fehlende ältere in der Landwirtschaft ge¬
braucht werden , fällt der Remonteankauf im
Jahre 1917 aus . Wenn unter besonderen Um¬
ständen ein Züchter seine dreijährigen Remonten
nicht als Arbeitspferde zu verwenden braucht
und keine Gelegenheit findet , sie anderweitig ab-
zusetzen. io wird die Heeresverwaltung , sofern
die Verhältnis je es irgendwie gestatten , auf An¬
trag diese Pferde ausmuftern und alle Remonten

Theater, Kunst. Wissenschaft
Ausstellung des Nasiauischeu Kunstvereins
. Es ist im Gegensatz zu der Wcihnachtsausstetluug

Nieder ein lehr hohes künstlerisches Niveau , das unS
beim Besuch dieser Klinstschau in höhere Schwingungen
versetzt. Aelterc und neue Richtung find gut ver¬
treten und vertragen sich in dieser Qualität vortrefflich.
Bon zitteren Künstlern sehen wir eine schöne Samm¬
lung von Arbeiten Max Clärenbachs;  die duftige
Me Landschaft des Niederrheins findet in ihm ihren
geeigneten Darsteller . Die Bilder dieser weicheren
Art find auch seine besten; wo er stärkere Licht- und
Farbeneffekte geben will , geht lein Temperament nicht
m allen Teilen mit , wenn auch der erfahrene Künstler
es versteht, den Magnet zu verdecken und äußerlich ein
harmonisches Ganzes daraus zu gestalten. Ihm ge¬
lebt sich der leider viel zu früh verblichene Ernst
Joschmann,  gleichfalls ein Niederrhciner , mit hin-
terlassenen Bildern und Studien von eigenem Ge¬
präge. Es sind ernste, tüchtige Arbeiten , die eine
solide Weiterentwicklung verbürgten . Vortrefflich sind
auch die Lithographien mit Darstellungen aus den:
Industriegebiet , ungewöhnlich frei und sicher gezeichnete
Studien.

"Gine eigene Stellung nintnct Werner Heuser.
Tüsfeldors, ein. Er überträgt die imposante Art des
Palma Becchio oder des frühen Tizian in die Farben¬
schleier Morot's und gewinnt daraus eine eigene, voll¬
tönende Harmonie , so besonders in dem schönen Bilde
„Gewitter" . In dem großen Gemälde „Das Wunder"
schreitet er zeitlich weiter vor , indenc er Anklänge an
Greco durchaus selbständig verwertet . Einen freien
Impressionismus vertritt mit guten Leistungen E.
Schwabe - Luthmer.  Einen Uebergang zur neu¬
eren Richtung kam: nian in den Lanchchasten von
Lore Masius,  Essen , finden : sie hat sich ans den
Farbenkurven von Goghs ein sehr klares System ent¬
wickelt, aus dem sie groß gesehene dekorative Land¬
schaften mit sicherem Gefühl anfbaut . Eine sehr starke
v>td eigenartige Begabung tritt uns in Joses Ur¬
bach , Essen, entgegen. Ein festerer Ausbau trägt
liefe, leuchtende Farbenharmonicn , die von fern an
trblöhs Farbenstala anklingen , sodaß von einzelnen
Arbeiten des offenbar noch jungen Künstlers eine sehr
starke Wirkung ansgeht , z. B . von deur Tulpenstil-
leben Md der „Landschaft" . Das Bildnis seiner
Schwester zeigt außerdem , daß er ein tüchtiger Zeichner
lst- Zu den ganz Modernen gesellt sich mit Glück
Meltz Joseph.  Wiesbaden . Aus stark zusammen¬

gefaßten, aber wohl verstandenen Flächen setzen sich
die jm guten Sinne dekorativen Bilder zusammen,
die durch einen fRten Willen zu eigenem Stil getragen
werden. In einigen ist die Farbe zwar noch etwas
schwerflüssig, in anderen aber, z. B . in den arabischm
Frauen mit Krügen und den Juden aus dem Weg zur
Klagemauer von erfreulicher Beweglichkeit. Auch t-ie
beiden Skizzen zu Kelier 'schen Legenden zeigen sich durch
Unmittelbarkeit der Handschrift aus . Ein zweiter Wies¬
badener, Hans Drexel,  hat bereits einen wohlbe-
gründetcn Ruf in der deutschen Kunstivett. Ein un¬
gemein entwickeltes Leben der Farbe spricht aus seinen
geschmackvollenBildern , so besonders aus deuc Bilde
„Reiter " . Tie große Auferstehung ist ein schweres
Problem , indem er mit Grünewald in Konkurrenz
tritt . Tie innerliche Leuchtkraft des Auferstehendcn
ist glücklich wiedergegeben, dessen Umriffe fast zu
„schön" gcraren sind. Dagegen wirkt die Lust um
ihn etwas schwer, da alle .Leuchtkraft in ihn selbst
vereinigt ist. Tie Wächter am Grabe , ganz moderne
Menschen, geben einen farbig feinen Abschluß. ,

Hans Chrrstiansen,  Wiesbaden , zeigt sich aus
dem Gebiete der Modeentwürfe als außerordentlich
geschmackvoller Arrangeur . Es ist eine Augenweide,
die sein getönten, zierlichen Gestalten zu sehen, die er
mit leichter Hand entwirft . Christian R o h l f s , Hagen,
ist, wie imnier interessant . Sein leicht bewegliches
Temperament ist in allen Sätteln gerecht, nnd wenn
auch nicht alles , was er schasst, gleichen Wert bat,
so sind doch immer Sachen dabei, die sich dem besten
an die Seite stellen. Tie Landschaft mit Häusern
und die drei Käpse gefallen mir besonders. Der
Sckiweizcr Wilhelm Schmid,  zur Zeit in Berlin,
hat eine ungewöhnliche Meisterschaft in der Farben¬
gebung erreicht. Zwar darf man Schönheit der
plasftschen Ersä >einung oder des Vorwurf » in seinen
Bildern nicht suchen: diese nackten Weiber, die er
zusammenstellt, sind im Gegenteil recht wüst. Aber
die Bildkomposition ist oft von großer Harnmnie und
die Farbe lebt und erhebt sich trotz des meist violett-
grauen Gesamttons zu glänzerrder SckKnheit und Leich¬
tigkeit. sodaß z. B . die Obsternte vielleicht die vol¬
lendetste Leistung in dieser an guten Bildern gewiß
nicht armen Ausstellung ist. Ter eigenartigste und
wohl auch der stärkste Künstler ist jedoch Emil No l de.
Sein Wert ist viel umstritten : von angesehenen Kri¬
tikern wird er für den ersten lebenden Maler Deutsch¬
lands erklärt . Fesselnd ist er sicher ungemein und mit
den üblichen Fachausdrücken aus der Kunstkritik in
der Westentasckie kommt man ihm nicht bei. Vor allem
steckt in ihm ein großer Mensch, dessen Streben sich

nicht darin erschöpft, eine gute Malerei zu liefern.
Bedeutende Stoffe aus dem Menfchenleben uud der
Bibel weiß er eindringlich und ernst zu gestalten, sodaß
man vor dieser schlichten und doch starken Ausdrucks¬
fähigkeit au Rembrandt erinnert wird . Er erreicht
seinen Zweck, indem er alles falsche Pathos aus-
schialtet und äußerst sparsam , aber mit vollem Nach¬
druck das Entscheidende zum Ausdruck bringt . Das
Primitive der Mittel verstärkt die Wirkung , denn
wir glauben diesen ungekünstelten, aus der Volksseele
gen« chsenen Gestalten , wo wir dem modern sich geben¬
den Künstler mit Mißtrauen begegnen würden . Aber
an diesem Puntte meldet sich der Zweifel : „Ist
dieses Primitive , das ,die Wirkung tragt , echt?"
Sicherlich ist es der Gegenstand der Sehnsucht des
Künstters , cs ist «seine Romantik . Aus der alten
deutschen Holzplastik, dieser wunderbar starken Kunst
des Mittelalters , und den Miniaturen der Zeit oor
1400 hat er es gewonnen und kluger Wei,e nicht
in modern französische, sondern in deutsche Bauern¬
farbe übertragen , sodas; em Ganzes erwächst, das
verblühend echt erscheint, höchst geeignet, um di: ein¬
fachen aber stark dramatischen Vorgänge , die er sästl-
dert , im Bilde zu tragen . Vermutlich wird diese
Wirkung sich durchsetzen, um schließlich der Erkenntnis
Platz zu machen, daß es doch nur eine Sehnsucht und
kein wahres Erlebnis war , das den Künstler zu
diesen Gestalten führte . Es ist erborgte Größe , von
einem starken Gestalter mit großem Geschick ticneertet
und mit eigener Geftihlskraft durchtränkt , aber
dock nicht ganz echt aus ihm und seiner Zeit er¬
wachsen. Damit hängt es auch zusammen, daß er
nickst nur in der Zeichnung, was heute ziemlich all¬
gemein ist, sondern auch in der Farbe eine primitive
derbhaft pflegt. Wohl weiß er mit diesen fast plumbcn
Mitteln öfter äußerst geistvolle, geradezu blendende
Wirkungen zu erzielen. Wer im tÄanzen will er sie
gar nicht, sie würden sonst die ^»uggcstionskraft des
Gesamtbildes in Frage stellen . Oder ist es nicht
vielleicht eher umgekehrt? Er will die malerische
Hochkultur nicht, weil er fühlt , daß er sie nicht völlig
erreichen kann . Könnte er sie erreichen, so wäre
er ein ganz großer Meister , der der Kunstgeschichte an¬
gehörte. So beschränkt er sich und verzichtet aus sie,
um die Gefühlsmahrheit seiner primitiven Gebilde
zu bewahren. In dieser Hinsicht ist er eine ähnliche
Erscheinung, wie Böhle , der ebenfalls aus grund¬
sätzlichen Erwägungen aus den Anschluß an die moderne
Entwicklung verzichtete and bei der älteren Kunst,
allerdings einer anderen Zeit und Art als ' Nolde, suchte.

ankcriifen lassen . Allerdings muß es sich dabei
um entsprechend große und gute Aufsbellungen
handeln . »

Tie Erhebung der 4 Rate (Januar . Februar uni
Marz ) erfolgt vom 15. d. MtS . <ch straßemveste nach
dem auf dem Steuerzettel angegebenen Hebeplan Tie
Hcbetage find nach den Anfangsbuchstaben der Straßen
wie folgt festgesetzt(die aus dem Steuerzettel ange¬
gebene Straße ist maßgebend): A und B am 15 1b
und 17. Januar . C, D, E, F , G am 18 ., 19 . und
20. Januar . H. I , K am 22.. 23.. und 24 . Januar
L, M , 'Ni am 25.. 26. und 29 . Januar . O . P . Q.
N am 30., 31. Januar und 1. Februar . S , T , U,
V gm 2., 3. und 5 . Februar . W, Y, Z Und außerhalb
des Stadtberings am 6., 7. und 8. Febrnar . Es
liegt im Interesse der Steuerzahler , daß sie die vor-
acschriebencn Hcbetage benutzen, nur dann ist rasche
Beförderung möglich. Das Geld , besonders dre
Pfennige , sind genau abzuzühlen, damit Wechseln an
der Kasse vermieden wird.

Prüfung für das Hufbeschlaggewerbe
Die Prüfung über die Befähigung zum Be¬

triebe des Hufbeschlaggewerbes für das Jahr
1917 findet fine folgt statt : am 30 . Januar , am
26. April , am 26. Juli , am 25. Oktober . Mel¬
dungen zur Prüfung sind an den Herrn Re¬
gierungs - und Geheimen Beterrinärrat Peters
in Mesbaden , Adelheidstraße 88 , welcher der
Vorsitzende der Kommission ist , zu richten.

Schul' Aumelduuge« !
Me Eltern und Pfleger der am 1. April d . I,

schulpflichtig werdenden Kinder, weicht in die städt.
Volksschulen

eintretcn sollen, werden ersucht, dieselben schon jetzt
in der Schule ihres Bezirks anzumelden . Die Ver¬
pflichtung »um Schulbesuch beginnt am 1. April 1917
für diejenigen Kinder, die bis zum 31 . März 1917
das 6 . Lebensjahr vollendet haben. Außerdem können
solche Kinder ausgenommen werden, die genügende kör¬
perliche und geistige Entwicklung auswcisen und bis zum
30. Sept . 1917 das 6. Lebensjahr zurücklegen.

. Mittelschulen.
Kinder, welche zu Beginn des nächsten Schul¬

jahres m die städtischen Mittelschulen eintretcn sollen,
sind bis zum 24. d. Mts . bei den Herren Rektoren
anzumelden. Ausgenommen Werden: 1. in die 9.
(unterste) Klasse Kinder, die bis zum 31 . März « 1917
das 6 . Lebensjahr vollendet haben. Kinder , die das
schulpflichtigeAlter noch nicht erreicht haben , können
Ausnahme finden, wenn sie bis spätestens zum 30.
September d. Js . das 6. Lebensjahr zurücklegen und
genügende geistige und körperliche Entwicklung aus-
weisen; 2. in die 6. bzw. 5. Klasse Kinder , die eine
Volksschule 3 bzw. 4 Jahre lang mit gutem Erfolg
besucht haben. Zur Entgegennahme der Anmeldungen
werden die Herren Rektoren von Mittwoch , den 17.
bis Mittwoch, den 24. Januar d. IS ., täglich !—
ausgenommen Sonntags — von 11—12 Uhr vor¬
mittags , am Mittwoch und Samstag auch von 2—4
Uhr nachmittags in ihren Amtszimmern anwesend sein.

Städt . höhere Schulen.
Tie Anmeldungen zum Eintritt in die städtischen

höheren Schulen werden von Tonnerstag , den 18.
bis Mittwoch, den 24. Januar , vorm . 11—12 von
den Direktoren entgegengenommen. Es kommen hier¬
bei in Betracht : 1. Realgymnasium mit Realschule
und Vorschule, Oranienstraße 7, 2.  Oberrealschule
mit Vorschule, am Zietenring , 3 . Lyzeum I und
Stuiüenanstalt , am Schloßplatz, Eingang Mühlgafle,
'4.  Lyzeum II, Oberlyzeum und Scminar -Uebungs-
schule, Dotzheimerstraße 5/7 . Vorzulegen sind das letzte
Schulzeugnis , Geburts - und Impf - bzw. Wiederimfts-
schein.

Beförderung
Stud . jur . Hermann H o l z h e h . Sohn des

Buchdruckcreileiters B . Holzhey , wurde auf dem
westlichen Kriegsschauplätze zum Leutnant  be¬
fördert.

Stiftung
Frau Wilhelmine Strauß -Vogler , Uhlandstraße 6

hat zur Erinnerung an ihren verstorbenen Gatten.
Herrn Friedrich Wilhelm Sttauß in dem Kaiser Wil¬
helm-Heim der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime eine Zimmer -Gedächtnisstifiung im
Betrage von 10000 Mark errichtet.

Nafl. Verein für Naturkunde
Donnerstag , den .11. ds . Mts ., hielt Herr Di.

L . Grün Hut  einen sehr beifällig aufgenom¬
menen Vortrag über Flußwasser und Trinkwasser.
Ausgehend von der Wasserversorgung im Alter¬
tum , nitt besonderer Berücksichtigung der groß¬
artigen Anlagen zur 'Wasserversorgung M >ms,
ging Redner auf seinen speziellen Gegenstand,
die Verwendung von Flußwasser als Trinkwasser,
ein . Er zeiget , daß sich die Verhältnisse im
Lause der Zeit dahin entwickelt haben , daß jetzt
durch geeignete Sandfiltrafion aus dem an und
für sich als Trinkwasser in der Regel unbrauch¬
baren Flnßwasser ein einwandfreies Trinkwasser
gewonnen werden kann . Anlage , Benutzung und
Reinigung der Sandfilter wurden eingehend be¬
schrieben . An der Hand statisttscher Angaben
wurde der Nackstveis erbracht , daß sich die Ge-
snndheitsverhältnisfe in Großstädten unmittelbar
nach der Einführung einer zweckmäßigen Sand-
filtration erheblich gebessert haben . Zum Schluß
hob der Vortragende hervor , daß Wiesbaden den
großenVorzng habe durch seine mittelsStollen er¬
schlossenen Tiefauelleii eine Ntustergültige Wasser¬
versorgung zu besitzen. An den Vortrag schloß sich
eine lebhafte Besprechung an , in der nament¬
lich auch die Wiesbadener Verhältnisse in früherer
und jetziger Zeit eingehend erörtert wurden . Der
nächste wissenschaftliche Abend findet Donners¬
tag , den 18. ds . Mts ., pünktlich 8.30 Uhr , abends
statt , aber nicht im Kasino , Friedrichstraße , son¬
dern im Physikzimmer der höheren Mädchenschule
am Schloßplatz , Eingang von der Mühlgasse . Ten
Vortrag wird Herr Dr - H e i n e ck halten über
„Entstehung und Wesen der Kristalle nrit Ver¬
suchen" . Gäste , auch Damen , sind willkommen

Ueberschreitung der Höchstpreise beim
Zwetschcnhandel

Im September v . I . kaufte der Obsthändler
Horst aus Wiesbaden ' Zwetschen bei verschiede¬
nen Landwirten in Masienheinr . Da er die
Zwetschen für 10 Mark den Zentner nicht er¬
halten konnte , bot er 15 Mark und erhielt sie
auch . Wegen Ueberschreitungg der Höchstpreise
wurde er von dem Hochheimer Schöffengericht
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Horst selbst
hatte die Landwirte zur Anzeige gebracht und
beharrptet , das Geschäft sei nur ein Scheinge¬
schäft gewesen , um die Zwetschen zu bekom¬
men . In der Verhandlung wurde aber fest¬
gestellt , daß er unter dem Siegel der Verschwie¬
genheit außer den 15 Mark noch Trinkgelder
versprochen hatte . Die Landwirte behaupteten
außerdem , Horst habe sie zum Verkauf (f»rade-
zu gedrängt . Das Mehr von 5 Mark für den
Zentner haben die Landwirte znrückzahlen
müssen . Die Strafkammer als Berufsinstanz
stellte fest, daß das Geschäft zwischen dem An¬
geklagten und den Landwirten kein Scheinge¬
schäft war , sie setzte aber die Strafe des Horst
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auf 50 Mark herab. Die Landwirte find üb¬
rigens auch mit Strafverfügungen bedacht wor¬
den ; sie beruhigten sich aber , während der
Händler die richterliche Entscheidung anrief.
Mit welchem Eriola , ergibt der vorstehende
Bericht . '

Schwurgericht
Die heutige Anklage rietet sich gegen die 21 Jahre

Prostituier :«; Kabctte Ott aus' Dotzheim und den Ge¬
legenheitsarbeiter Heinrich Lenz aus Wiesbaden . Lenz
in Kriegsinvalide . Nab,' fernem Wiedereintritt in das
Zivilverhältnis quartierte er sich bei der Ott ein , ging
der Arbeit auS dem rmv Whrtc ein Leben
auf Kosten der Ott . Eine Zeit lang tat das gut , dann
aber kam es zu Jank und Streit . Besonders am
Abend des 5 . .Ma,r kam es in einer Wirtschaft an der
Platter Straße zwischen ihnen & einem erregten Aus¬
tritt , in dessen Verlaut das Mädchen mißhandelt wurde.
Tiefer Zusammenstoß kam zur Kenntnis der Polizei.
Tie Ott wurde als Zeugin vorgeiaden, und wahrend
sie anfänglich der Wahrheit die Ehr gab, er-,
klärte sie im Verhandlungstermin vor der Strafkammer
wider Lenz wegen Znhälterei und Körperverletzung,
es fet nicht wahr , was sie früher ansgesagt , dag Lenz
aus ihrem unsittlichen Lebenswandel seinen Erwerb
gezogen habe, und auch bezüglich der ihm vorgenvrsenen
Körperverletzung schien sie das Bestreben zu haben, alles
ihm Ungünstige möglichst versttz.oom.men darzustellen.
Tie Erklärung für die Aenderung ihrer Aussage lag
in einem Vorfall , welcher sich am' Abend vor dem
Gerichtstermine abgespielt hatte . Lenz nämlich hatte
die Ott zu sich in eine Wirtsäiast an der Dotzcheimer
straße gebeten, ihr dort Vorhalte wegen ihrer ihm
ungünstigen Aussage gemacht , und teils durch diese
Vorwürfe , teils durch Tröstungen ihr Zeugnis beein¬
flußt . Auf diesem Tatbestand beruht die heutige An¬
klage. Tre Ott , welche gleich Lenz ursprünglich verhat-
tet , dann aber 'wieder entlassen worden war , legte
im Termin ein umfassendes Geständnis ab, während
Lenz, alles in Ab red: stellte. Ein Heidengeld will er
in der kritischen Zeit dadurch verdient haben, daß
er bei Mainzer Metzgern Fleisch aufkauft- und es aus
dem Wege des Hausierhandels weiter verkaufte. Tie
Zahl der zmn Termine geladenen Zeugen belief sich
auf zwanzig, meist Frauen . Das Urteil lautet für die
Ott aus 1 Jahr Zuchthaus : Lenz wurde freigesprochen.

Literarisches
„P a j " . Ten Akademikern im Felde entboten von

-er Abtei Maria Laach. Herausgegeben durch, das
Sekretariat Sozialer Studentenarbeit . Oktav (75 S .).
Mit zwei Kupfern . M .-Gladbach 1317 . Vokksvereins-
Verlag G . m. b. H. Gebunden. Bon den 10 Ab¬
handlungen dieser Feldschrist ist die erste von Abt
Ildefons Herwegen dem Geist des hl. Benedikt ge¬
widmet mit seinen lebensvoll ausgereiften Einheiten

von Autorität und Freihest , von obiektioer döorm und
individueller Wirklichkeit, vou Gebot und Liebe. Fein
abgestimmt ist hierzu die Abhandlmtg des Priors
P . Albert tzammenstrde über das Ideal der Persön¬
lichkeit. Auch die übrigen Abhandlungen gchen dieieu:
Neal der Persönlichkeit nach. Tann ist eine dem
Laacher Landschasrsbild im Quartär gewidmet, eine
andere dem Laacher Btünster , von dem zwei prächtige
Radierungen in Kupfertiefdruck begegeden sind. Tas
Ganze atmet was der Titel besagt : Pa ; — Friede.

Der Stern der Weifen.  Eine Weihnachts-
gabe für uniere stummst,ton -n. Hcrausgegeben vom
Kath . Akademikerausfchuß München durch das Sekre¬
tariat Sozialer Studentrnarbest M .-Gladbach. Oktav
(«4 S .) 12. Taufend . M .-Gladbach 1916. Preis 1 M.

Neuerscheinungen aus dem Volksvereinsverlag , M .-
Gladbach : „ Französisches Revoluttonsideai und neu-
dcutsche Staatsidee " . Tas deutsche Nationalbenußpein
und der Krieg. Zwei Abhandlungen zu 1783 un > 1314.
Bo » Tr . Eduard Stadster . Oktav >67 S .) 1.23 Mk.
,,Bou der dänifchen Universität " . Von T «.
jur . Carl Azche. Herausgegeben vom Sekretariat Sozi¬
aler Sttidrntenarbeit M .-Gladbach. Oktav (64 S .)
Preis 40 Pfg.

Soldaten Christi  auf dem Schlachtfeld und
in der Heimat . Ein Büchlein für Erstkommunikanten
von Helene Pages . Laumann 'jch: Buchhandtnng.
'Dülmen. 75 Pfg .. gbd. 1 Mk. (Mit 20 Prozent
Teuerungszus chlag.)

Politische Literatur.  Unter dem Titek
„Schürer des Weltbrandes " erscheint demnächst im Ver¬
lag von Haas u. Grabherr , Augsburg ein neues Buch
von Woritz Loeb, das eine Forti ctzumg des bereits
in vier Austagen vorliegenden Buches „Eduards un¬
selige Erben " bildet und wie dieses nicht nur reiches
Material über die diplomatische Vorgeschichte des Krie¬
ges' enthält , sondern auch eingehenden Ausschluß über
die Beweggründe der geistigen Führer unierer Feinde
zur möglichsten Berlängenmg des Krieges gibt.

5prechsaal
Wiesbaden, 13. Januar.

Mach der Mitteilung des hiesiaen Fleischvertei-
lungsamts an einen Beschwerdeführer ist Leberwurst
und Blutwurst  zu denejuigM Wurst:orten M rech¬
nen, die von den Metzgern gegen Abgab: der halben
Grammzahl von Ueischmarken zu verabfolgen ist. So¬
lange Wurst vorhanden ist, hat also der Metzger stlr
je 25 Gramm Fleifchmarken 50 Gramm der oben
genannten Wurstsorten auf Anfordern abzargeben. W:i-
gert er sich, so handelt er gegen die Verordnung und
kann von dem hiesigen Ueisch-BerteilungSamt . dem alle
derartigen Fälle mitgeteilt werden sollten, zur Rechen¬
schaft gezogen werden. ■— (Die Vorbedingung zur
doppelten  Abgabe der Blutwurst ist, daß auch den
Metzgern das doppelte Quantum zugewiesen wird , was
aber bis jetzt nicht immer der Falt gewesen D . Schr .)

Briefkasten
E. 48. Asthmatische Beschwerden höheren Grades,

auch ohne nachweisbare Veränderungen an den Lungen.
Hoch Deutschland.  Eine vollständige Ent¬

erbung kann nicht stattsinden,' jedem Kinde steht ein
Pflichtteil ('/, ) zu.

Aus dem Deremsleben
Katholischer Männerfürsorgeverein.

Zweck:  Schutz und Rettung der gefährdeten mänul.
Jugend . Büro:  Luisenplatz 8. Sprechstunden:
Tienstag , Donnerstag und Samstag , nachm 6— 7 Uhr.

Amtliche Wasserftands-Nachrichten
Rhein

»S. Ina.
Main

'» Ja ». t «. 3a.

Waldshut
Kehl
Maxau

—
1I1

Würzburg
Lohr
Aschaffenburg

— —

Mannheim Gr. Steinheim 3.37 2.41
Worms 1,74 Frmcksurt

Kofthcim
3.76 2.49

Mainz 5.18 2.02 3.62 1.76
Bingen 2.97 — Recbar
Caub 3.55 — Wimpfen — —

Fiirauzieller Wvchesbericht ««» Gehr. Kriert
Ban lzr schüft, Wiesbaden, Rheinstr . 95

15. Januar 1917.
Die Nachfrage nach dreiprozentigen und orei-

einhalbprozentigen Preußischen Konsols uud
Reichsanleihen hat sich in der letzten Woche noch
gesteigert , so daß die Kurse dieser Anleihen sich
weiter erhöhen konttten . Angeregt durch den gün¬
stigen Abschluß der Hypothekenbank in Hamburg
wurden auch Aktien und Pfandbriefe von Hypo¬
thekenbanken lebhaft gekauft und im Kurse ge¬
bessert . Des .Ferneren konnten österreichisch -un¬
garische Anleihen sich von ihrem Tiefstand an¬
sehnlich erheben . Diese Anleihen waren allerdings
auf einem so niedrigen Mveau angelangt , daß
sie bei diesem Stand eine ganz außergewöhnlich
günstige Verzinsung boten . Es wurden auch llm-
tauschoperatwnen von vierprvzeutiger ungarischer
Goldrente gegen die nicht viel höher stehend«
viereinhakbprozentige ungarische Staatsrente von
1914 beobachtet . Letztere bietet gegenüber der
elfteren neben einer etwas besseren Verzinsung
den Vorteil , daß sie zu 100 .— verlosbar ist.

Wir sind bereit , die Berechnung von Wert¬
papieren zu Stenererklärringszwecken zu über¬
nehmen . BoMtändige Kurbette ! vom 31 . De¬

zember 1916 , enthaltend sämtliche an der Ber¬
liner und allen übrigen deutschen Börsen gehan-
delten Wertpapiere sind an unserer Kasse er-
häl 'tlich , ebenso Kurszettel , in welchen der ab¬
zugsfähige Teil der Dividende bei ' allen Aktien
bereits ausgerechnet ist . Auch sind bei uns
Kursblätter der Berliner Börse erhältlich ), welche
zur Vergleichung auch die Kurse vom 25 . Juli
1914 enthalten . Zu jeder mündlichen oder
schriftlichen Auskunft sind wir gern bereit.

KURSBERICHT
mirgeteilt roa

Gebrüder Krier, Bank-GesM, fcüatfes
NewYorkerBörse

Eisenbahn - Aktien:

Atcb . Top . Sa n ta F6 c*
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . . ■
Chesapeake & Oii .c-
Chic . Milw .St .Paule.
DeriTer 8c Rio Gr . c-
Erie common . . . .
Erie Ist prefc . . .
Illinois Central c. .
LouisrilleNashviile
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfoIk &TTe stern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabaahpref . . . . .

104«/,
83

63*/*
88 '/,
15.—
32.—
47. -
!ö5 ' /.
131'/.

9. -
ioi *;,
*33*/,
107V,
56'/
99 =/,
9tt 7/,
30 =/,
68V,

143' ,-.
54 ' /,

New YorkerBörse

Berew .- n. Ind .- Akt,
Amer . Can coro . . .
Amer .SmeIt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper e.
Betlebem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead ,
United Stat . Steel c.

» » » k>-
Eisenbahn -Bonds:

4°l„  Aich . Top . S. Fä
41/s*/0Baltim . 8t Ohio
4’/20/0Ches . & Ohio
3°),Northern Pacific
4*/. .
4“(0 S . Louis St 8.Pr.
4°/»South . Paa 1929
4*| ,Union Pacific er.

iih'

43 *;,
106 '/,
110 '/,
82*/,

486 .-
91 .-

111',,
m 7/.

105 —
96.-
85 ' /,
69 »,,
95'
70'
88

Amtiiclie DjvlsenRurse der Barte Bärsa
iäi telesraphUcbo

Auszahlungen
vom 12.Januar 1
Geld | Brie?

vom 13.Januar
Geld I Brief

New York 1 Doll. f 5.52 5. 54 5.52 5. 54
Holland 100 fl 238.75 239 .25 238.75 233.2 •>
Dänemark 100 Kr. 133. - 165.50 163.— 163.50
Schweden UW Kr. 171.75 nz2s 171.75 17L25
Norwegen 100 Kr. 165.25 165.75 164.75 165.25
Schweis 100 Fr. 113.87 117.13 116.87 117.13

Budapest! 100  1
63.95 64.03 e^ 93t 64 05

Bulgarien 100 Leva 79. 50 80.50 70.50 80.5)

Ankauf von russ.
rumän und

, Iinnl .,serb .,Italien .,portugtes„
Victoria Falls Coupons.

rebensmiltel-
oerteilung.
Qfn dieser Woche werden verteilt:

15V Gramm Schlachtviehfleisch auf die Fleisch¬
marken Nr . 1—6,

6« Gramm Butter auf Feld 5 und 6 der Fett¬
karte,

185 Gramm Haferflvckeu auf das für Hülsen-
früchte gültige Feld,

125 Gramm Würfelzucker auf das für Teig¬
waren gültige Feld und

175 Gramm Heringe auf das mit 4 bezeichvete
Feld der Kolonialwarenkarte.
Der Preis beträgt für 60 Gramm Butter

88 Pfennig , für Haferslocken 44  Pfennig das
Pfund , für Würfelzucker 8« Pfennig das Pfund
und für Heringe 85 Pfennig das Pfund.

BerkaufStage sind:
Mittwoch und Donnerstag : Haferflockeu und

Würfelzucker,
Freitag und Samstag : Heringe, Butter nnd

Fletsch.
Auf jede Kolonialnmrenkarte mutz minde¬

stens ein Hering im Mindestgewicht von 175
Gramm abgegeben werde». Ein Zerteilen der
Heringe ist unzulässig.
Bnchstabeneinteilnngfür Fleisch «nd Bntter:
K—D Freitag , vormittags 8 —10 Uhr

Freitag , vormittags 10 —IS Uhr
Freitag , nachmittags 2 —4 Uhr
Freitag , nachmittags 4 —0 Uhr
TamStag , vormittags 8 —10 Uhr
SamStag , vormittags 10 —1» Uhr
SamStag , nachmittags 3 —5 Uhr

Wiesbaden,  den 15. Januar 1917.
Der Magistrat.

E- H
J - L
M - O
R—S
T- Z
A- Z

wer rstiegsbefchädigte
Kanflente, BSrogehife» and Nrdejtee

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermtttewngrßelle für rttiegbeschWate

im Arbeitsamt
Dohheimer Straße 1

Zur

empfehle reiche Auswahl an Material
au Schulfeiern , Fastreden , Gedichte,

Deklamationen usw>

tan Und, fetal
Bichh inllan j der Rhein . Volksieitunj*

Friedrichstraße 30.

PlMOSÄSg
t mod.StnMer>t>iano
ta . (Efietlfo i . »
ta 9th«« anfoA

_ » B 1.2«
Ja. sMogont . A i.io
b tsalon A 1.33

m B IM

«•0-
570 „

k« .no ,
750«r * m B IM , 750 ,

usw. auf Raten ohne Auf.
schlagp Monat 15—20 DU.

«aste 5 Prozent.
v . HQHer. Mainz

«Ni, »cheH»kvi-N»s°bril
®tgr. 1843 Mündkrstr. 3

Slaieclins» mr>
empfiehlt sich

Joseph Stets,  WirSbad«,
Dotzheiroerstr. 28. Tel. 5SS5
Geht auch nach aufwärts.

ê ür ein junges Mädchen
(J wird Stelle gesucht, in
bürg'rlichem Hnushalt.
Nachsrage bei Carl Eigler
in Atzmannshausen.

errngar tenstratze 1»
kl. 4 Zimmer-Wohnunq

os. zu derm. Näh. daselbst.

i -Zm « -Wvhüilili
im I. Stock Porkstratze 27
als bald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biersch.

IMinMerftr . 9, 3 Z.-W
sos. zu verm., Räh. das

Lehrling
mit guter Schulbildung
gesucht, Kost und Logis
im Hause.

Ph . I . Bischofs
Eisen-, Hai S-, lnndwirrschaft-
liche Geräte- n. Samenhandw.Eltville.

SVustav -Adolfftreße 13
^ Große 3 Jim . Wohn.
znm Preise vort4 0Mk. zu
vermiet . Räh. i.Laben.

Or. Gentner's staubfreie Ofenwichfe

Kosak
gibt iin Augenblick auf allen Eisentellen schönste»

Silberglanz . Erftklassrge QualitätSmarke.
Prompte Lieferurtg, ebenso vr . Gentner'S nlcht-
abfärbenden Oek-Wachs-Lederputz Sligrin,
vr . Gentner's Schuhfett Tranolin u. Univevsal-

Tran -Ledersett.
Earl Gentner, chrm. Fabrik, Göppingen,

Württemberg.

Zurückstellung-
! gesuch«,
Eingaben,Rell.
in allen Fällen

_ _ Schriftsätze an
all. rdehörden fertigt m. größt.
Erfolg an:

Büro Guilich,
Wiesbaden , Wärthftr.3,1,
GlSnz .Dcnbschreiben z.
gesl. Einsicht ! Auskunft
m Rechts- u. UrtterftützwigS-

sache».
Sprechstunden:

von 3 —12'7, und 3- 8 Uhr
Sonntags : von 10—1 Uhr.

E. G. m. b. H.
Büros Hellmundstraße Nr . 45 , I. Stock - Telephon : 48T , 490 und 8140.

Unsere Büro-Räume haben wir von Göbenstraße 17 nach

HellmondstrflBe45,LM
verlegt . — Das Büro ist geöffnet

Werktags von 9 —1 Uhr.
Unsere Sparkasse ist ebenfalls nur in diesen Stunden für Ein-

und Auszahlungen geöffnet. Der Zinsfuß  für die Spareinlagen
unserer Mitglieder ist auf 474% bei täglicher  Verzinsung fest¬
gesetzt worden.

iCohlen - Bestellungen  werden außer in den Läden,
künftig auch auf dem Büro entgegengenommen.

Dei * Vorstand.

s—tlonsa Bund—s
Mittwoch , den 17. Januar , abends
8.15 Uhr im Festsaale der Turn¬
gesellschaft , Schwalbacherstr . 8

Oeffentliciier Vom
des Herrn Generalsekretär

R. Baum , Frankfurt a. flfl.
über die

Durchführung
des Vaterländischen §

Hilf sdienstpf licht - |Gesetzes
mit anschliessender Aassprache.

Die Mitglieder , sowie alle Interessenten
Damen und Herren sind höfi . eingeladen,

Hansa-Bond. Qrfsgnwp Maden. | |M» uutidU'Quuu, ur» !

Residenz -Theater
Wiesbabcn , Dienstag,  den 16. Januar , abends

7 llhr : Die treue Magd . Komödie in drei !Aktcn
von Bruno Frank . Ende 3.15 llhr.

Thalia -Theater ^ °̂ 2- Di.6137Vornehmst Lichtspielyans

Dom 15. bis IS. Januar , nachmittags 4, 6, 8 Uhr
Professor Max Reinhardt '» altdeutsches Mysterium
Das Mlrabet mit großem Orchesteru. Sologesang.

Vorverkauf: Tägl. voim. 11—1 Uhr an der Theaterka i

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 16. Januar , nachmittag 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städttichen Kur-
vrchesterS. Leitung : Hermann Jrmcr , Stadlischer Knr-
kapellrneister. 1. Prinz Eitel Friedrich -Marsch (H. Blan¬
kenburg). 2. Pa floral -Ouvertüre (I . W. Kailiwoda ).
3. Ter Wanderer , Litt » <F . Schubert ). 4. Süße Mad 'l
Walzer (I . Reinhardt ). 5 . Ouvertüre znr Oper „Wenn
ich König lvbrc" (A. Avant). 6. Türkicher Marsch
(W. A. Mozart ). 7. Fantasie aus der Oper „Ter
Troubadour " (G. Verdi ). 8 . Kürassier-Attacke, Galopp
(R . Menberg ). '■£  Abends 8 llhr : Abonnements-
Konzert des Städt . Kurorchesters. Leitung Hermann
Jrmer , Stöbt . Kurkapcttmeister. 1. Ouoertitte zur
Oper „Rebukadnezar " (G. Verdi ). 2. Drei spanische
Tänze (M . Mos ;kowski>. 3 . Ständchen (F Schmbert).
4. Polonäse in As-Lur (F . Chopin '. 5. Ouvertüre zu
„Ein Sommernachtsiranm " (A . Thomas '). 6. Varia¬
tionen wrs der Serenade op. 8 (L. v. Beethoven).
7. Fantasie aus der Oper „Tannhäuser " (R . Wagner ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag,  den 16. Januar , abends

6 .30 llhr : Ab. B : Die Fledermaus . Operette in drei
Akten von Johann Strauß . — Personen : Gabriel
von Eisenstein. Rentter : Herr Haas — Rosalinde,
seine Frau : Fran Friedseldt — Frank , Gefängnis-
Direktor : Herr Herrmann — Prinz Orlofsky : Frau
Krämer — Alfred, sein Gesangslehrer : Herr Scherer l—
Tr . Falke , Notar : Herr Rehkops — Dr . Blind,
Advokat : Herr von Schenck — Adele. Stubenmädchen
Rosalrndens : Frau Pola — Aly-Bep , ein Aegypter:
Herr Töring — Ramufin . Gesandschasts-Attachee: Herr
Schäfer ^— Murray , Amerikaner : Herr Spieß —
Cariconi , ein Marquis : Herr Mathes — Frosch,
Gerichtsdiener : Herr Andriano — Juan , Kammer¬
diener des Prinzen : Herr Wuttchel — Jda : Frl.
Reimers — Mclani : Frau Erichsen — Felicita:
Frl . Brandt — Sidi : Frl . Mck —Minni : Frau
Weber — Faustine : Frl . Frank Ende etwa 9.45 llhr.

^ Erste« Raus für Erledigung aller Vertrauens *Angelegenheiten.
la Referenzen. Hauptelti : Berlin. _ _

Filialen : Hamburg,Frankfurta .« . . u

Ecobachtungwi, AnsWttfte
- Obenrtchungen , ErmitteJungon.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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